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Der Reichstag hat in der Nacht vom 13. auf den 14. Dezember nach einer ununter-
brochenen faſt 19 ſtündigen Sitzung das Zolltarifgeſetz und den Zolltarif mit großer Mehrheit
angenommen.

Damit iſt eine für die Zukunft Deutſchlands folgenſchwere Verhandlung vorläufig ab-
geſchloſſen worden.

Dieſes Zolltarifgeſetz, in Verbindung mit einem Zolltarif von 946 Poſitionen, von
denen kaum 20 der verfaſſungs- und geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen
worden ſind, weil die zollgierige Mehrheit nicht den Augenblick erwarten konnte, in dem ſie
die Beute in der Taſche hatte, iſt von uns mit allen uns g Gebote ſtehenden parla-
mentariſchen Mitteln bis zum letzten Augenblicke der Beratung auf das heftigſte
bekämpft worden.

Ausſchlaggebend für unſeren zähen Widerſtand gegen die überhaſtete Durch
beratung des Zolltarifs war, daß eine Mafzregel, von ſo ungeheurer Tragweite
für das geſamte Wirtſchaftsleben unſeres Volkes, nicht hätte beſchloſſen werden
dürfen, ohne daßz das Volk ſelbſt bei allgemeinen Neuwahlen Stellung dazu nehmen
konnte. Aber aus Furcht vor dem drohenden Volksurteil ſind die Regierungen
und die Reichstagsmehrheit dieſer ſelbſtverſtändlichen Forderung ausgewichen.Unmittelbar vor dem verfaſſungsgemäß bevorſtehenden Schluß dieſer Legislatur
periode haben ſie die Beute unter Dach und Fach gebracht und damit den berech-
tigten Einflufz des Volkes auf die Geſetzgebung unterbunden.

Wir ſehen in dieſem i der den künftigen Verhandlungen für den Abſchluß von
Handelsverträgen mit ausländiſchen Staaten zu Grunde gelegt werden eine der
ſchwerſten Schädigungen für die Lebenshaltung und die wirtſchaftliche Entwicke-
iung der ungeheuren Mehrheit des deutſchen Volkes, insbeſondere der arbeitenden
Klaſſen.

Dieſer Tarif iſt nicht geeignet, der deutſchen Jnduſtrie, dem deutſchen Verkehr und der
deutſchen Arbeit Handelsverträge zu ſichern, die eine normale, dem Wohle der Geſamtheit
förderliche Entwickelung ermöglichen er erſchwert ſie vielmehr aufs höchſte und gefähr
dadurch große Kreiſe in ihrer Exiſtenz und führt ſie dem Elend zu.

Und das alles, um den junkerlichen und bürgerlichen Großgrundbeſitzern und einem
Teil der größeren bänuerlichen Betriebe, ſodann gewiſſen Kreiſen der Großinduſtrie zu den
alten weitere ſehr erhebliche Vorteile auf Koſten aller übrigen Bevölkerungsklaſſen zuzuſchanzen,
Vorteile, die ſich auf jährlich mindeſtens 500 Millionen Mark belaufen, durch
welche r Lebenshaltung der übrigen Klaſſen, namentlich der Arbeiterklaſſe, be-
laftet wird.

Durch die Mindeſtzölle auf Brot und Mehl, unter die bei Abſchluß der künftigen
Handelsverträge nicht gegangen werden darf, wird das tägliche Brot des deutſchen
Volkes im Vergleich zu dem Weltmarktpreis des Brotgetreides um nahezu
50 Prozent und für Weizen um über 40 Prozent verteuert.

Das deutſche Volk hat, ſoweit es nicht ſelbſt ſein Brotgetreide für den eigenen Bedarf
baut, künftig das zweifelhafte Glück, das teuerſte Brot und das tenerſte Mehl in der
Welt zu efſen!

d Wie mit Brot und Mehl ſteht es mit den Viehprodukten aller Art. Die von der
Mehrheit des Reichstags beſchloſſenen und von den verbündeten Regierungen gebilligten Sätze
auf vom Ausland eingeführtes Vieh und eingeführte Fleiſchwaren erhöhen künftig die
Zölle um das Vielfache. So wird alſo auch die Fleiſchnahrung des Volkes, die
ſchon unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für Millionen ehe ein Luxus-
genußz iſt, entſprechend weiter verteuert, wodurch die Ge undheits verhältniſſe
großer Bevölkerungsſchichten auf das ſchwerſte benachteiligt werden.

Und wie mit Brot und Fleiſchprodukten aller Art ſteht es mit den übrigen Lebens-
bedürfniſſen, auf die man ebenfalls die Zölle in ſtarkem Maße erhöht oder wie
auf Gemüſe, Obſt, Gänſe und anderes Geflügel neu eingeführt hat.

Deutſchland hat im Jahre 1900 für nicht weniger als 1962 Millionen Mark Nahrungs-
und Genußmittel eingeführt, weil es dieſelben entweder in hinreichender Menge zur Ernährung
ſeiner ſtetig anwachſenden Bevölkerung zu erzeugen nicht im ſtande iſt, ſo bei Roggen,
Weizen, Gerſte, Eiern, Butter, Käſe, Fleiſch, Geflügel aller Art oder weil es andere
Nahrungsmittel nach der Natur ſeines Klimas nicht erzeugen kann: wie Reis, Kaffee, Thee,

Südfrüchte, Gewürze. eFaſt alle dieſe Gegenſtände waren ſchon bisher hoch verzollt. Dieſe Zölle ſind aber
der agrariſchen Begehrlichteit zuliebe noch ſehr erheblich erhöht worden, ſo daß allein der
jährliche Mehrertrag an Zolleinnahmen für die Reichskaſſe fich auf ea. 210
Millionen Mark beläuft, von denen 175 Millionen Mark auf landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe und 35 Millionen Mark auf Jnduſtrie- Erzeugniſſe entfallen, eine Steuer,
durch die in entſprechender Weiſe die Preiſe für den Geſamtrerbrauch der Nation künſtlich in

die Höhe getrieben werden.hen giebt denen, die W r um denen noch das Letzte zu nehmen,
die ohnehin an dem Nötigſten Mangel leiden.Weſt die Politik der Bereicherung der Wohlhabenden auf Koſten der Armen,

eine Politik, die in ſchreiendem Gegenſatz mit der Gerechtigkeit und der Chriſt
lichkeit ſteht, weshalb gerade diejenigen, ſo ſcheint es, an der Spitze dieſer Brot und
Lebensmittelwucher Politik ſtehen, die das Volk lehren zu beten: Unſer täglich Brot gieb

s heute!h Sie proteſtantiſche und katholiſche Geiſtlichkeit, ſo weit ſie im Reichstag ver-
treten iſt, hat dem Hunger und Wuchertarif ihre Zuſtimmung und ihren Segen
gegebene daß es gerade ein Adventſonntag war, an dem die Mehrheit des Reichstages
dieſen Hunger und Wuchertarif annahm, drückt dieſer Handlung ein beſonderes Gepräge auf.

Kehrte heute Chriſtus wieder, er wäre der erſte, der die Geißel über dieſe
Brot und Lebensmittelverteuerer ſchwänge, die ſich brüſten, in ſeinem Namen zu
handeln, und ſie zum Tempel hinausjagte, den ſie durch ihre Handlungen ſchänden.

Dem Klein und Parzellenbauer lügt man vor, daß man die Getreide Vieh,
Geflügelzölle c. nur einführe, um ihm die ärmüche Exiſtenz zu erleichtern. Dieſelben Klein
und Parzellenbauern aber müſſen, ſoweit ſie nicht genügend rotgetreide für den eis nen Be-
darf bauen, die hohen Getreidezölle ſelbſt mittragen. Soweit ſie ferner für ihre Vieh und
Geflügelzucht nicht genügend Futtermittel beſitzen, müſſen ſie die hohen Zölle auf dieſe mit
entrichten, ſo den faſt doppelt ſo hohen Mais, Gerſte- und Haferzoll, die ſehr erheblich er
höhten Zölle auf Oelfrüchte und andere Futtermittel. Insbeſondere erſchwert man auch dem
kleinbäuerlichen und ſtädtiſchen Pferdebeſitzer, dem Fuhrmann und Droſchkenkutſcher, damit

aufs ärgſte die tägliche Erxiſtenz.

n das arbeitencle Volk Deutſchlands:
Den Handwerker täuſcht man, indem man ihm ſagt, das höhere Einkommen der

Landwirte käme auch ihm zu gute. Er, der ſchon unter der Konkurrenz des Kapitalismus
leidet, muß künftig nicht bioß ſeinen Brot und Fleiſchverbrauch und alle übrigen Lebens-
mittel teurer bezahlen, ſondern auch ſein Handwerkszeug ſowie ſeine Roh und Halbfabrikate
höher bezahlen, weil ſie durch die Zölle entſprechend verteuert werden, oder weil durch die
Zollpolitik die Kartell- und Syndikatswirtſchaft noch mehr begünſtigt wird, die ihre Fabrikate
nach Jnnen zu Wucherpreiſen, nach Außen aber zu Schleuderpreiſen abſetzt. So wird
der Ruin des Handwerkerſtandes nur beſchleunigt.

Die angeblichen Mittelſtandsretter in der Zollwuchermehrheit ſind die Toten-
gräber des Mittelſtandes!

Den Arbeiter ſucht man zu täuſchen, indem man ihm ſagt, die höheren Lebensmittel-
preiſe werde er durch beſſere Löhne in der zollgeſchützten Jnduſtrie und Landwirtſchaft zurück
erhalten. Man verſchweigt ihm, daß der Lohn ſich nicht nach den Lebensmittelpreiſen
ſondern nach der Nachfrage nach Arbeitskräften richtet. Daß kein Unternehmer
öhere Löhne zahlt, als er zahlen muß;, daß aber dieſelben Unternehmerſchichten die durch
ölle und Kartellwirtſchaft Rieſenprofite einheimſen, ihren Arbeitern das Vereini igs

und Koaglitionsrecht ranben, ohne das er den Kampf für beſſere Lebens- und Arbeits
bedingungen nicht aufnehmen kann. Während gar dem Landarbeiter das Vereinigungs-
und Koalitionsrecht zum Kampfe für beſſere Lebens und Arbeitsbedingungen ſtraf-
geſetzlich verboten worden iſt.

So bleibt auch unter der nenen ggrariſchen Zöllnerei der Landarbeiter ein
moderner Helote.

Schmach und Schande über die Parteien, die die Armen und Bedrückten belügen, ausbeuten und betrügen und zu dem Schaden auch noch den Spott hinzufügen, indem ſie ſich
heuchleriſch als Vertreter des echten Patriotismus, des wahren Chriſtentums und
der Moral gebärden und feiern laſſen.

Bei der gewaltigen Ausfuhr Deutſchlands an Jnduſtrieartikeln, deren Wert im Jahre
1900 rund 3000 Millionen betrug, hängen Millionen Familien von einer geſchickt ü
Wirtſchaftspolitik ab, die geſtattet, mit dem Auslande günſtige Handelsverträge abzuſchließen.Aber es beſteht kein Zweifel, daß der durch die Beſchlüſſe der geichstagemehrheit r künftige

Handelsvertrags Verhandlungen als Grundlage geſchaffene Tarif den Abſchluß günſtiger
r r für Deutſchland aufs höchſte gefährdet. So weit aber Handelsverträge auf

rund des neuen Tarifs zu ſtande kommen, werden dieſe weſentlich ungünſtiger ſein als die
bisher in Kraft gewefenen.

Jm Jahre 1894 bezeichnete der deutſche Kaiſer den Abſchluß der im Augenblick noch
geltenden Handelsverträge als eine „rettende That“ und in Bezug auf den Antrag Kanitz er
klärte er: man könne ihm nicht zumunten, Brotwucher zu treiben.

Was damals als eine „rettende That“ angeſehen wurde, erſcheint heute der Reichstags
mehrheit und der Mehrzahl der Regierungen darunter in erſter Linie der preußiſchen
als ein nationales Unglück, deſſen Folgen man ſo raſch als möglich durch den Abſchluß
neuer Handelsverträge auf Grund des angenommenen Hunger und Wuchertarifes be
ſeitigen müſſe.

Die Folge iſt, daß in erſter Linie die deutſche Arbeiterklaſſe nicht nur durch die kommen-
den erhöhten Lebensmittelzölle in eine ungünſtigere Lage herabgedrückt wird, ſondern daß auch
durch ungünſtige Handelsverträge Jnduſtrie und Verkehr aufs ſchwerſte geſchädigt werden,
was wieder unheilvoll auf die Löhne und Arbeitsbedingungen der Arbeiter ein
wirken muß.

Der deutſche Arbeiter und mit ihm ſeine Familie wird alſo mit doppel-
ten Ruten gepeitſcht. Jhm wird das tägliche Brot und die ganze Lebenshaltung in einer
Weiſe verteuert, wie ſie kein Arbeiter eines anderen Kulturlandes kennt, und außerdem hat er
mit den ungünſtigſten Arbeitsbedingungen zu kämpfen, die ihm den Lohn kürzen und das
ſchwere Leben noch ſchwerer machen.

Das iſt die Lage, in welche die deutſche Arbeiterklafſſe dadurch kommt, daß
ſie in ihrer Mehrheit in bedauerlicher Verblendung bei den Wahlen ihren ſchlimm
ſten Gegnern ihre Stimme gab!

Doch die Erkenntnis von dieſem volks und arbeiterfeindlichen Treiben bricht ſich Bahn
insbeſondere in den Kreiſen der Arbeiter, die bisher dem Zentrum Heeresfolge leiſteten. Um
der ſteigenden Unzufriedenheit in dieſen Kreiſen entgegenzuwirken und eine Deckung für ſeine
gemeinſchädliche Zollpolitik zu finden, brachte das Zentrum einen Antrag ein, h
Erträge aus den erhöhten Zolleinnahmen im Betrage von 90 Millionen Mark pro r für
die Errichtung einer Witwen und Waiſenverſicherung aufgeſpeichert werden ſollen. Doch We
ward dem Zentrum bange vor ſeiner eigenen Kühnheit und es ſetzte regierungsfromm ſeine
Forderung auf 50 Millionen herunter.

So erklärt ſich dieſer Antrag als eine Gewiſſensabfindung des Zentrums
für den Sündenfall, den es durch die Zuſtimmung zu dem Hunger und Wucher-
tarif beging.

Die Vorteile, welche die deutſche Unternehmerklaſſe, insbeſondere die große und mittlere
Landwirtſchaft, aus der geſamten Zollpolitik des Deutſchen Reichs künftig zieht, belaufen
ſich auf mindeſtens 1200 Millionen Mark im Jahre. Von dieſem Rieſenprofit ſollen
künftig höchſtens 50 Millionen Mark für eine Witwen- und Waiſen Verſicherung an
gelegt werden. Das bedeutet, daß von jeder Mark, die eine deutſche Arbeiter
familie für ihre Lebenshaltung mehr ausgeben mußz, ganze vier W h
Witwen- und Waiſenunterftützung verwendet werden ſollen. Und ſelbſt dieſe Ver
ſicherung iſt noch in weite Ferne gerückt. Der deutſche Arbeiter hat alſo nur den ſchwachen
Troſt, daß, wenn er infolge ſchlechterer Ernährung und gedrückterer Lebenshaltung frühzeitiger
ins Grab ſteigt, ſeine Witwe und ſeine Kinder einige Bettelpfennige als Witwen und
Waiſen- Verſicherung erhalten, wodurch obendrein die Unterſtützungspflicht der Gemeinde gegen
dieſe erleichtert wird.

Wenn trotzdem auch wir dieſem Antrag zuſtimmten nachdem unſer Antrag,
ca. 300 Millionen Mark pro Jahr für den gleichen Zweck zu verwenden, mit Hilfe des
Zentrums von der Mehrheit abgelehnt worden war ſo r wir dieſes nicht
etwa, weil wir dem Antrag des Zentrums eine beſondere Wirkung für den in Ausſicht
genommenen Zweck zuſchrieben dazu ſind die 50 Millionen viel zu wenig. Für uns war
maßgebend, daß jede Million Mark, die wir dem gierigen Rachen des Reichsfiskus für einen
humanitären Zweck entreißen, dem Militär und Marinemoloch verloren ging, alſo
kulturfeindlichen Zweck entrifſen wurde.

Ueber die demagogiſche Abſicht des Zentrumsantrages und ſeine thatſächliche 7 lichkeithaben wir uns nie getäuſcht, und ſeine Annahme macht das Verbrechen, welches Jenteun
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notwendigſten Lebensmittel iſt, ſo lange die igige Parteiverhältniſſe
Deutſches Reich das bleibt, was es iſt ein Militär und Klaffe t nicht zu erwarten. Die Einnahmen aus den Brot und Lebensmittelzöllen bilden ſchon ſeit n
eine ſeiner na uellen für die Militär und Magrineausgaben, die bis auf denletzt Pfen r wendung finden. Direkte dendas Reich zu zahlen, weigern aber die Kiaſer

der gemeine Mann für das Reich die aſt Blutſteuer zu tragen
hat, ſo auch hauptſächlich die Steuer an Geld. Es liegt in r en
ſtaates, daß er die Rechte und Freiheiten vorzugsweiſe für die Beſitzenden in An-

nimmt und den Nichtbeſitzenden hauptſächlich die Laſten und Pflichiel dieſem C ndge ren kam das Reich zur Welt und dieſem Grundgedanken bleibt
rundlage die gleiche iſt, die Herrſchaft des Kapita W 3es treu, ſo lange ſeine t

d. h. die Ausbeutung und Unterdrückneg des Menſchen

Gegenwärtig betragen die Militär- und Marinelaſten direkt und indirekt pro Jahr
erheblich über 1000 Millionen Mark, und jedes Jahr ſteigen qufs nene.
Da iſt es Pflicht, das Anwachſen dieſer W nach Möglichkeit zu erſchweren.

Dieſes iſt der einfache und natürliche Grund für unſern Standpunkt dem Antrage des
Zentrums gegenüber. Wir bedauern nur, daß wir dem Militäp- und Marinemoloch nicht nach
weit mehr von den Mitteln entreißen kounten, wie wir dieſes nacheinander durch An
träge auf Ueberweiſungen von Zollerträgniſſen für Volksſchulzwecke, für Auf-he der Salzſtener, der Zuckerverbrauchsſtener und der Vennntwein Biebes-
gaben vergeblich verſucht haben.

Auch hier war es die reaktionäre Mehrheit, die ſich aus den Nationalliheralen, dem
Zentrum und den konſervativen Parteien zuſammenſetzte, welche die Annahme unſerer Anträge
vereitelten. Jnsbeſondere haben ſich neben dem Zentrum von den Konſervativen

r die Nationalliberalen in ihrer ganzen Volks und Arbeiterfeindlich-
eit gezeigt. Was immer an Gewalt und Unrecht und reaktionären Machenſchaften

bei Beratung des Zolltarifs gegen die Oppoſition ins Werk geſetzt wurde, die
Nationalliberalen ſtimmten jnbelnd zu!

So wurde das Zollgeſetz mit dem Zolltarif trotz unſerer verzweifelten Gegenwehr, die
wir ſeiner Annahme bis zum letzten Augenblick entgegenſetzten, angenommen.

Aber was angenommen wurde, iſt nicht der Tarif, den die Mehrheit wollte, auch nicht
der Tarif, den die Regierungen wollten. Jn der Verzweiflung des Kampfes wider uns, die
Minorität, und in der Angſt die Beute zu verlieren, machte man aus der Not eine Tugend.

Als am 14. Dezember morgens dreiviertel auf fünf Uhr der Reichskanzler Graf Bülow,
ſtalz auf ſeine Vaterſchaft, das Neugeborene zärtlich an die Bruſt drückte, üherſah er, daß es
eine Mißgeburt ſondergleichen war, die er in den Armen hielt. Jndem die Mehrheit des
Reichstags die Unmöglichkeit einſah, ihre Ernte auf rechtmäßigem Wege einzuheimſen, griff
ſie zu widerrechtlichen Mitteln. Nur unter widerholtem Vruch der Geſchäftsordnung

dieſer Verfaſſung des Reichstags unter gewiſſenloſer Preisgabe alter überlieferter par-
lamentariſcher Regeln und Vorſchriften, durch parteiiſche Handhabung der Geſchäftsführung
ſeitens der amtierenden Präſidenten, war es der zollgierigen Mehrheit möglich die Minderheit5 Stellung in die andere zurückzudrängen und ſchließlich die erſehnte Beute zu

erhaſchenu das Recht ſondern die Gewalt und die brutale Uebermacht hat uns be

beſiegt und hat damit den Glauben an Recht und Gerechtigkeit und Unparteilichkeit,
kurz an alle die Grundlagen, ohne die ein parlamentariſches Leben auf die Dauer

oder auch nur an eine weſentliche Ermäßigung der Zölle gu de

e n le
a

an dem von Anfang an verpfufo r ſchten olltarif, die die B lig zn rer e, die auf Grund abgeſchloſſen werden ſollen, werden den

J e g beſchäftJſt auch See n ſe Anwendung der Gewalt und durch Ge
i Tach ſchein gelungen, dieſen dem Urteil der Wähler zu ſo werdenr u ine nichtsdeſtoweniger die Wähler im nächſten Wahlkampfe

n und danernd nd der Diskuſſion im Reichs

rteien des die Parole dem7p keine immung zu einem d der inewuchers das mu

WieUnd nicht da ür die nächſten Wahlen in Frage: Eine neue Militär
und Marine-Voplage erſcheint bereits qm politiſchen Himmel und erfordert neue
Opfer an Menſchen und Geld!

Auch di lt und Kolonialpolitik veiſht im mer weitere Opfer. Wir ſtürzenaus einem der 4 Abenteuer in das andere. Die Millionen fliegen zum Fenſter hinaus
und leeren das Reichsfaß bis auf den Boden. Eine Verlegenheit kommt nach der andern.

So werden trotz der Hunderte Milliynen neuer Einnahmen aus dem Hunger-
und Wuchertarife eſe nicht entfernt reichen, um all den geſteigerten Ausgaben
zu genügen.

Neue Steuern, in erſter Linie eine Erhöhung der Bier und Tabakſteuer,
nd ſchon angekündigt warden und langen auch dieſe nicht wie vorauszuſehen iſt

o werden weitere Steunerprofjekte folgen.
Aber nicht den Wohlhabenden, nicht den Reichen wird an mit dieſen neuen

Steuern fafſen, fondern man wird immer wieder die Bedarfsartikel der großzen
Maſſe mit Steuexn belaſten, trotz aller feierlichen Erklärungen, die ſeiner Zeit
namentlich das Zeutrum bei ſeiner Bewilligung der letzten Flottenvorlage abgab.

Wer diefer Partei trant, der hat auf Sand gebant! Sie repräſentiert den
politiſchen Verrat in Permanenz!

Zieht jedoch bei den kommenden Wahlen abermals eine regktionäre Mehrheit in den
Reichstag ein, ſo find nicht nur die wirtſchaftlichen Intereſſen ſondern auch die wenigen
politiſchen Rechte und Freiheiten des deutſchen Volkes ſchwer bedroht, vor allem das allgemeine
Wahlvrecht! Darum heißt es auf dem Poſten ſein und ſich rüſten. Der nächſte Wahltag muß
ein Sieg- und Jubeltag für das arbeitende Volk werden, wie nie einer zuvor es war.

Männer der Arbeit! Beginnt ſofort mit aller Kraft die Vorbereitungen zu
den Wahlen! Sammelt Ench! Tretet ein in die ſozigldemokratiſchen DOrgani-
ſationen? Ohne Organiſationen kein wirkſamer Kampf, ohne Mittel kein Sieg! Aber zum
Kriegführen gehört Geld, wieder Geld und abermals Geld! Auch der Wahlkampf iſt ein
Krieg, in dem das Recht gegen das Unrecht, die Unterdrückung gegen das Vorrecht, der Ans
gebentete gegen den Ausbeuter kämpft!

Männer der Arbeit! Schließt die Reihen!
BVedenfket, daß Jhr jetzt nur noch alle fünf Jahre einmal berufen ſeid, über

Euer Geſchick ſelbſt zu entſcheiden! Verſäumt Jhr, an dieſem Tage für Eure Jn
tereſſen einzutreten, dann habt Jhr fünf lange Jahre verloren! Wagt es endlich
einmal, wenigſtens an einem Tage Herr Enres Geſchicks zu ſein.

Wasgt Jhr das nicht, ſo bindet Jhr Euch ſelbſt die Rute und verſchuldet ſelbſt,
wenn Jhr unter der Laſt der Opfer für die herrſchenden Klafſen zuſammenbrecht!

Darnm, im Namen der Euch vorenthaltenen Menſchenrechte: Vorwärts!
Euer Schlachtruf ſei: Hoch die Menſchheit erlöſenden Jdeen des Sozialismus

s

in.

nicht beſtehen kann, mit der Wurzel ausgerottet. Nieder mit der Gewalt und der Klaſſenherrſchaft!

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages:
Albrecht. Agſter. Antrick. Auer. Baudert. Bebel. Bernſtein. Blos. Bock. Calwer. Cramer. Dietz.

Dr. Gradnauer.Förſter (Reuß). Frohme. Geck. Geyer. Grünberg.
Klees. Kloß. Kunert. Ledebour. Meiſter. Metzger. Molkenbuhr. Peüs. Pfannküch.

GLübeck). Segitz. Seifert. inger. Stadthagen. Stolle.

Calt ter reesbach. Ehrhart. v. Elm. Fiſcher (Berlin).
Haagſe St x. Herzfeld.eishans goſepow Sachſe.

Dr. Südekum. Thiele. Tutzauer. Ulrich. v. Vollmar.

Fiſcher (Sachſen).
Horn (Sachſen). Kaden.

chmidt (Frankfurt). Schwartz
Wurm. Zubeil.

Hoch. Hofmann (Chemnitz).
Schippel. Schlegel.

Tagesgeſuhichte.
Halkle, 19. Dezember.

Wie ſehr Hals über Kopf
die Zöllner ihren Tarif durch die dritte Leſung gepeitſcht haben,

geht auch daraus hervor, daß die zahlreichen Petitionen, die
für Erhöhung oder Ermäßigung der Jnduſtriezölle eingelaufen
waren es handelt ſich üm viele Hunderte ſolcher Ein-
gaben nicht einmal zur Verleſung, geſchweige denn zur
Erörterung gelangt ſind. Es iſt geradezu eine Verhöhnung
der Petenten und des Petitionsrechts, daß alle dieſe unerledigt
gebliebenen Petitionen auf die Tagesordnung der Sitzung am
13. Januar geſetzt worden ſind, wo ſie binnen wenigen Minuten
werden abgethan werden. Nachdem der Tarif endgiltig feſt
gelegt iſt, „beratet“ die Mehrheit über die Petitionen!i dabei behaupteten die Zöllner, die Durchpeitſchung des

Tarifs geſchehe „im Intereſſe der Jnduſtrie“. Ueberzeugenderkonnte di unehrliche Kampfesweiſe des Zentrums nicht dar

gelegt werden, als dadurch, daß Herr Dr. Bachem die Nicht
abhaltung eines Schwerinstages damit begründete, daß die
zahlreichen Petitionen zum Zolltarif ein Recht hätten, bald zur
Erledigung zu kommen, und daß vierzehn Tage ſpäter auf den
Antrag ſeines Fraktionsgenoſſen Herold Herr Bachem mit ſeiner
geſamten Fraktion beſchloß, auf jede Beratung, ja auch nur
Anhbrung der Petitionen zu verzichten. Die deutſche Jn-
duſtrie dürfte aus dieſem Vorgang die Lehre ziehen, daß ihre
Intereſſen von den jetzigen Mehrheitsparteien des Reichstages
ſehr ſchlecht gewahrt werden.

Findige Geſchäftsleute und die Eſſener Krupprede
des Kaiſers.

Jm Kölner Tageblatt, einem der ſchäbigen Generalanzeiger,
die guten Geſchmäck, Anſtand und ehrliche Politik in Deutſch
land auszurotten ſuchen, findet ſich in der Nummer 822 vom
28. November 1902 folgende herrlich ſchöne Annonee in der
doppelten Breite nachſtehender Wiedergabe

Jn unſerem Verlage erſchien ſoeben
RedeSeiner Majeſtät des Kaiſers

bei Gelegenheit der Beerdigung des
Geheimrats Friedrich Krupp

am 26. Nov. im Bahnhofsgebäude zu Eſſen.
A. Ausgabe auf Kunſtdruckkarton zum Ein-

rahmen a Stück 50 Pf.
B. Ausgabe auf f. Schreibpapier à Stück

10 Pf., 100 St. 7.50 M., 1000 St. 50 M.
Geſl. Beſtellungen, die der Reihe des Ein-

e nach expediert werden, bitten wir
baldigſt an uns gelangen zu laſſen.
Kölner Verlags- Anſtalt und DruckereiAr

Die Herren Fabrikanten, die die Kaiſerrede jhren Arbeitern
cchenken, müſſen, wie Figura zeigt, ziemlich tief in den Beutel
zreifen, denn der patriotiſche Geſchäftsmann iſt nicht gar ſo
hillig. Aber es iſt immerhin noch billiger, den Arbeitern ſol-
es bedrucktes Papier zu geben, als eine Lohnaufbeſſerung.
Freilich ob das Geld für dieſe Flughblätter eine gute
Kapitalanlage iſt, das ſteht auf einem andern Blatte. ir
fürchten, die Nachricht von der Einſtellung des KruppStraf-
verfa egen den Vorwärts wird dem findigen Verlegerdes Kölner Generalangei ers das Geſchäft arg verderben.

igens teilt der Vorwarts mit, daß die letzten Anti-

Soz eden des Kaiſers nicht nur in den Fab ange

ſchlagen und verteilt, ſondern auch in der e gls Flug
blätter vertrieben werden. So wird aus Fulda gemeldet, daß
das Offizierkorps des Kurheſſiſchen 2. Feldartillerie- Regiments
Nr. 47 die betreffenden Anſprachen des Kaiſers in Eſſen und
in Breslau durch den Druck vervielfältigen und als Flug-
blätter an das Regiment hat verteilen laſſen.

Uns kann das recht ſein. So macht man die Leute auf-
merkſam auf die Sozialdemokratie.

Der Kreuzzug gegen Penezuela.
Ueber das Bombardement auf Puerto Cabello meldet der

Kommandant der deutſchen Schiffe: Die Meldung amerikaniſcher
Blätter über Verluſte beim Bombardement von Puerto Cabello
ſind falſch. Die Flottendemonſtration iſt ohne jeden Unfall
verlaufen.

Ueber den Verlauf der Blockade oder ſonſtige Maßnahmen
des deutſch- engliſchen Geſchwaders liegen keine weiteren Nach-
richten vor. Auch in der Schiedsgerichtsangelegenheit iſt noch
keine beſtimmte Entſcheidung gefallen.

Die Stichwahl im Liegnitzer Wahlkreiſe findet heute
ſtatt. Der konſervative Verein für den Wahlkreis Liegnitz-Gold-
berg-Haynau macht zu derſelben folgendes bekannt: „Für die
am 19. d. Mts. ſtattfindende Stichwahl empfehlen wir unſren
konſervativen Geſinnungsgenoſſen nach Lage der Sache die Wahl
des Herrn Juſtizrats Pohl -Gleiwitz.“ Juſtizrat Pohl iſt der
Kandidat der Freiſinnigen Volkspartei. Der Bund der Land-
wirte dagegen proklamiert für ſeine Mitglieder Wahlenthaltung.

Eine Wahlentrechtung der Arbeiter hat die „Volksver-
tretung“ in Lübeck beſchloſſen. Bisher hatte dort jeder das
Wahlrecht, der gegen Zahlung von 30 Mk. das Bürgerrecht er-
warb. Dieſe Bürgerrechtszahlung, die auf die Dauer aller-
dings die Sozialdemokraten wohl aus der Bürgerſchaft nicht
ferngehalten hätte, ſollte abgeſchafft werden. Man beſchloß des
halb, eine Wahlreform „auf demokratiſcher Grundlage“ zu machen.
Dieſe demokratiſche Grundlage beſteht in einem Zenſus von
1200 Mk. Nur fünf Jahre hindurch muß dies Einkommen ver
ſteuert worden ſein, damit der Lübecker wählen kann! Die
Vorlage wurde nach berühmtem Muſter unter Bruch der Ge-
ſchäftsordnung durchgepeitſcht,

Die Lübecker Arbeiter werden in einer großen Verſammlung
proteſtieren.

Der preußiſche Landtag ſoll am 13. Januar zuſammen-
treten.

Wieder eine verbotene Zeitung. Der Reichsanzeiger
veröffentlicht eine Bekanntmachung, wonach die polniſche Zeit
ſchrift Przedſwit auf die Dauer von zwei Jahren in Deutſch
land verboten wird.

Eine Zuſgmmenrottung von etwa 500 Studenten
fand, wie ſchon kurz mitgeteilt iſt, in Mar burg in einer der
letzten Nächte auf dem rktplatze ſtatt. Es hatten ſich Mit
glieder der verſchiedenſten Korporationen daran beteiligt. Es
kam z. lärmenden Auftritten, und es war der Polizei unmög-
lich, den Marktplatz zu ſäubern. Wiederholt verſuchten
die Studenten, in das Wachtlokal der e e in
zudringen. Es wurden eine Reihe von Verhaftungen
unter den Studenten vorgenommen. Wie von ſtudentiſcher
Seite mitgeteilt wird, ſoll die Veranlaſſung zu dem Vorgang
der Umſtand gegeben haben, daß einige Stüdenten von der
Polizei verhaftet und einem von ihnen Handſchellen ange
legt worden ſeien.

Landfriedensbruch, verſuchte Gefangenenbefreiung, Widerſtand
gegen die Stagtsgewalt und wer weiß welche Verbrechen wür
en von den Gerichten feſtgeſtellt und ſchwere Zuchthausſtrafen

verhängt werden, wenn es ſich um Arbeiter, etwa gar um
ſtreikende Arbeiter handelte.

Die Studenten freilich, die vermutlich alle hübſch national
und königstreu ſind, ſind ſchon deshalb vor ſolchem Schickſal
geſichert, weil es ihre Karriere verderben würde und ſie außer
dem nicht in Verdacht kommen, ihre überſchäumende Jugend-
kraft in Arbeit auszutoben; ſie ſind keine Arbeiter!

Wie Majfeſtätsbeleidigungsprozeſſe entſtehen. Jn
Fürth hatte im Sommer d. J. der Glasſchleifer Rath
gegen ſeine Frau Eheſcheidungsklage eingereicht, weil er un
zweideutige Beweiſe dafür hatte, daß ſie mit feinen Schlaf-
gängern die Ehe brach. Als die Frau die Klage zugeſtellterhielt, ging ſie in ihrer Wut zur Polizei, um re Mann
wegen Religionsſchmähung, Sittlichkeitsverbrechen und ſchwerer
Majeſtätsbeleidigung zu denunzieren. Die Denunziation wurde,
obwohl es auf platter Hand lag, daß ſie aus purem Rache-
durſt erfolgte, angenommen, aber die Ergebniſſe der Unter-
ſuchung waren ſo dürftig, daß wegen der beiden erſterwähnten
Delikte das Verfahren eingeſtellt werden mußte, nur wegen der
Mafeſtätsbeleidigung wurde die Anklage aufrecht erhalten, und
Roth mußte vor die Schranken des Gerichts. Als einziger
Belaſtungszeuge trat der Polierer Porgel auf, einer von den
Liebhabern der Frau, und der Staatsanwalt hielt es für an
gebracht, die Kleinigkeit von 7 Monaten zu beantragen. Das
Gericht konnte es jedoch nicht über ſich gewinnen, den Porgel
als „klaſſiſchen“ Zeugen anzuerkennen und ſprach den Ange-
klagten frei.

Ausland.
Frankreich. Das Kriegsbudget für 1903 beziffert ſich

auf 710 Millionen, außerdem wird ein Nachtragskredit von
6 600 000 Fr. gefordert. Der Budgetausſchuß hat die Summe
auf 670 Millionen herabgeſetzt.

Jtalien. Vom Eheſcheidungsgeſetz. Wie der Frankf.
Ztg. aus Rom telegraphiert wird, verwarf die Kammerkom-
miſſion das Eheſcheidungsgeſetz. Ueber die im zweiten Teil des
Geſetzes enthaltenen Beſtimmungen wird nach den Ferien be-
raten werden. Ueber die Petitionen mit den 3 Millionen Unter-
ſchriften wurde zur Tagesordnung übergegangen.

Schweiz. Der ſchweizeriſche Arbeiterbund hat
ſich nicht geduckt. Aus Zürich wird dem Vorwärts ge-
ſchrieben: Jn der am Sonntag in Zürich abgehaltenen Sitzung
des Vorſtandes des ſchweizeriſchen Arbeiterbundes wurde die
Haltung des Arbeiterſekretärs Sigg in Genf anläßlich der
dortigen Streikbewegung einſtimmig gutgeheißen. Die Nicht
befolgung des militäriſchen Einrückungsbefehls durch Sigg
wurde in die Verhandlungen nicht einbezogen, dagegen gegen
über der wüſten Hetze der bürgerlichen Geldſackspreſſe nach
lebhafter Diskuſſion folgende Proteſtreſolution beſchloſſen

Der Bundesvorſtand des ſchweizeriſchen Arbeiterbundes
erhebt Einſprache gegen die von kapitaliſtiſcher Seite neuer-
dings gemachten Verſüche, das ſchweizeriſche Arbeiterſekretariatund den Arbeiterbund unter Vormundſchaft zu ſelten So
wenig die i vom Bunde ſubventionſerten Sekretariate
der ren ewerbetreibenden und Bauern in der Ver
teidigung ihrer Klaſſen- und Berufsintereſſen im mindeſten
gehindert werden, ſo wenig darf dies dem

urb i icht ſchlc c r
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von hrung von Berichten über die allgemeine Wirt age,Serene mung der Arbeiterintereſſ enüber en
trieben e. n g. le iſt im Jntereſſe des Arbeiter
ſekretarigts wie ewerkſchaftsbundes beſonders begrüßens
wert, denn erſterem wird dadurch, wenn auch nicht formell, ſo
doch thatſächlich eine beſſere Grundlage und ein weiterer dank-
barer Wirkungskreis c und dem andern unentgeltlich ein
ausgezeichneter Beamtenſtab an die Spitze geſtellt, mit dem
bei gutem Willen vortreffliche Leiſtungen zum Nutzen der
ſchweizeriſchen Arbeiterbewegung geboten werden können. Zum
Schluß beſchloß der Bundesborſtand die Abſendung eines
Sympathietelegramms an den Genoſſen Sigg im Genfer
Militärgefängnis. Die mannhafte Haltung des Bundesvor
ſtandes gegenüber der wüſten, offenen Hetze wie der heimlichen
Jntriguen giftgeſchwollener Feinde wird die begeiſterte Zu
ſtimmmung der ſchweizeriſchen Arbeiterſchaft finden.

Rußland. Ein Appell an die Pfaffen. Die Wiener
Arbeiterztg. veröffentlicht einen Geheimerlaß des Heiligenruſſiſchen Synods an die Biſchäfe, in welchem letzteren ſehen

wird, der Gemeinde und Geiſtlichkeit vorzuſchreiben, mit allen
Mitteln den von e Aufwieglern in den niederen
Volksſchichten betriebenen Wühlereien entgegen zu arheiten.
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Kriegsgericht der S. Diviſion.
Halle a. S., 18. Dezember.

Durch Mißhandlungen zur Fahnenflucht getriebenwurde der 21 et g ham e on der 9. Kom
pagnie des Füſilier- in Nr. 36 aus Halle. Der Ange
klagte o eboren im Kreiſe Aſchersleben, von Beruf Maurer,
ſeit 1901. Soldat, von guter Führung und bisher unbeſtraft.
Er wuxde beſchuldigt, ſich am 24. April d. Js. eigenmachrt von
ſeiner Truppe entfernt zu haben und zwar jn der Abſicht, ſich
dauernd dem Dienſt zu entziehen. Der Angeklagte räumte offen
ein, am genannten Tage der Kaſerne den Rücken gekehrt zu
haben, um nicht wieder zurückzukehren, weil er wiederholt
von ſeinen Kameraden, Mannſchaften des älteren
Jahrganges, mit der Klopfpeitſche geſchlagen
worden ſei. Ganz kurz bevor er den Entſchluß Slgt hatte,
wegzulaufen, ſei er wiederum von älteren Mannſchaften, als
er für einen Unteroffizier Eſſen auf eine andere Stube ſchaffen
mußte, mit Klopfpeitſchen mißhandelt worden. Man habe ihn
ezwungen, ſich mit einem Schemel auf den Diſch zueben ihm eine Helmdüte aufgeſetzt und ihn dann mit

der Klopfpeitſche bearbeitet. Eine Meldung darüber habe er
nicht erſtatten wollen, da er geglaubt habe daß er dann
noch mehr Prügel bekommen werde. Da habe er dann
vorgezogen, wegzulaufen. Zuerſt habe er ſich nach Hauſe be-
geben, ſeinen Zivilanzug angezogen dann habe er Geld mit-
genommen und ſei nach Belgien gefahren. Nach einem halben
Jahre ſei ihm die Sache aber leid geworden und er habe den
niſche gefaßt. wieder zurückzukehren und ſo freiwillig zu
ſtellen. Da er aber auf der Rückreiſe ohne Geldmittel geweſen,
habe er ſich am 18. November in einem Orte in Weſtfalen der
Polizei als obdachlos gemeldet. Er wäre dann auf das Rat-
haus gebracht und We ſeinen Papieren gefragt worden, von
denen er angegeben, dieſelben verloren zu haben. Nach längerem
Zögern habe er aber zugeben müſſen, daß er von Halle aus
deſertiert ſei und ſich freiwillig habe wieder ſtellen wollen. Er
wurde dann durch das Regiment abgegen nach Halle transportiert, oſelbſt er Fwäcn in Unterſuchungshaft, ſpäter aber

freigelaſſen wurde. Ein Kamerad des W irrt beſtätigt als
Zeuge, daß W. kurz vor ſeiner Fluch e agen
worden ſei und überhaupt viel Prügel von den
Mannſchaften des älteren Jahrganges erhalten
habe. Mit Rückſicht auf die Umſtände, die den Angeklagten
zur n veranlaßt haben, erkannte das Gericht, obwohl
der Angeklagte über Jahr der Truppe ferngeblieben war,
dem Strafantrag gemäß auf die niedrigſt zuläſſige Strafe von
ſechs Monaten Gefängnis und Berſetzung in die
2. Klaſſe des Soldatenſtandes.

Wegen Hausfriedensbruch, Beleidigung und Körper-
verletzung, begangen vor dem Dienſteintritt, war der damalige
Dienſtknecht Hermann Franz Keitel aus Beeſenſtedt, jetzt
Kanonier bei der 1, Batterie des Mangsfeldiſchen Feldartillerie-
regiments Nr. 75, angeklagt. Gelegentlich der am 27. September
in Fienſtedt ſtattgehabten Erntekränzfeier, die der Gutsbeſitzer
Reußner ſeinen Leuten gegeben, war der Angeklagte widerrecht-
lich in den Saal eingedrüngen und hatte den Gutsbeſitzer be-
leidigt. K. iſt gſt 18 Jahre alt, war zuletzt in et als
Dienſtknecht beſchäftigt und iſt im Oktober d. J. freiwillig bei
ſeiner Truppe eingetreten. Der Angeklagte, der bei einem
anderen Gutsbeſitzer das Feſt gefeiert hatte, ging mit einem
Kollegen in den von R. gemieteten Saal, um etwas Krach zu
machen. K. wurde von dem Gutsbeſitzer aufgefordert, den Saal
zu verlaſſen er und auch ſein Kamergd gingen aber nicht. K.
ſagte vielmehr, Reußner habe ihm nichts zu ſagen. Die beiden
Radaubrüder wurden ſhligpli mit Gewalt r
Draußen mißhandelte der Angeklagte den Kutſcher des Guts
beſitzers, indem er denſelben an dem Arm feſthielt und den Ge-
ſchlagenen ſchließlich gegen die Wand ſtieß. Beantragt wurde
eine Geſamtſtrafe von 14 Tagen Gefängnis, und erkannt wurde
auf eine Geldſtrafe von 45 Mk. ev. 9 Tage Gefängnis.

Wegen gefährlicher Mißhandlung eines Kameradenwar dir ar Johann Wilhelm Simon von der 1. Es-
kadron des Küraſſier- Regiments Nr, 7 aus Quedlinburg ange-

Der 23 jährige Beſchuldigte ſtammt aus Luckenwalde, iſt
ktober 1900 in den Militärdienſt ge

treten und am 25. September d. J. Gefreiter geworden. Er
iſt bisher unbeſtraft und ſein eng lautet „ſehr
gut“. Er ſo am 23. Oktober in Quedlinburg einen Kameraden,
den Küraſſier Knoch, mit einem Stück Brett derart mißhandelt
haben, daß K. blutende Wunden am Kopfe davontrug und bis
um 6. November im Lazarett behandelt werden mußte. Der

Angetlagte iſt Stubenälteſter und hat mehrere Rekruten

klagt.
von Beruf Sattler, im

zu beaufſichtigen. t ihm am Abend des 23. Oktober
itgeteilt daß einer derſelben auf dem Hofe dermit geteilt wurde, d en ülraſſer Kuoch mit einem KKohr-

daſerne ſoeben von let mehrmals über den Rücken geſchlagen worden ſei,
weil er angeblich etwas Müll aus dem Kaſten den
er zur Müllgrube trug, verloren haben e lief er
wüte: d nach dem Hof, um den K. zu ſuchen. Letzterer iſt ein

ann des älteren Jahrganges, und da ein Befehl beſteht,e ſich keiner der älteren L ften an den Rekruten thät
lich vergreifen ſoll, wollte S. den K. darüber zur Rede ſtellen.Auf dem Hoſe wurde ihm mitgeteilt, daß K. auf Stallwache ſei.
S. ging ſofort nach de Zetan and in der Thür ein zirka

Meter langes handbreites Stück Brett, welches er mitnahm,
in den K. damit zu ſchlagen. Dort rief er zweimal den Namen
Knoch und dieſer, der inzwiſchen auf das Stroh zumSchlafen niedergelegt hatte, antwortete mit „hier“, ſtand au
und erhielt in dieſem Moment von Simon mit dem Bre
einen Schlag gegen den Kopf, daß K. über dex Flankierbaum
taumelte und etwas benommen war. Simon ſchlug dann noch
weimal zu, ſo dag wei bis drei mehrere zentimeterlangeWunden erhielt. 71 erhielt dafür, daß er den Rekruten

geſchlagen hatte, 7 Tage ſtrengen Arreſt. Angeklagte gab
u, geſchlagen zu haben, will aber in der gung andelt

heben Keineswegs habe er begbſichtigt, den K. derart zu ver
ſetzten. Beantragt wurden 3 Wochen und erkannt auf 14 Tage
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Ein P um di udt lionenrozeß um r ſche Millionen
beſchaftigt in z Tagen die II. Strafkammer des Land-

in Berlin und erregt durch ſeine Vorgeſchichte das
ufſehen der weiteſten Kreiſe.

Major taherrn d Ehrenmitgliedsder mediziniſchen t alle Ala raf n
ermeiſter Friedrich Brandt

tätv. Bagtae hat ſich der Ma j
Berlin, wegen Beleidigung und verſuchter reſſung der
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Wegen eheaku

aufmann Wilhelm Bethke in N
wmorte n er die Brandtſche Mill chonb ionenn nberge zuſammengeſchrieben worden, eine Unzahl vonhege d dann e léwartigen Anne
heimen Räte geweſen. Jm Jahre 17 5ſchaftsangelege merzenskind der Ge
der Großkaufmann Johann Konrad Brandt.

1 ſtarb zu Amſterdam
Er hinterließ ein

Vermögen von vielen Millionen Gulden in bar
Liegenſchaften e.

wertvolle

Hälfte des n aeie an ſeine
Laut Teſtament vom Jahre 1786 fiel die eine

ſeine Enkelin Eva Brandt, ver-
heiratet mit Adam Hahn in erſter und Allart van Meursin zweiter Ehe. Die zweite Halſte beſtimmte der Teſtator für

Evas Tochter aus erſter Ehe, für den 7 daß dieſe das
25. Lebensjahr erreiche und das evangeliſch-lutheriſche Glaubens
bekenntnis abgelegt habe. Da djeſes Mädchen ſchon im Alter
von 9 Jahren im Jahre 17092 „ſo war die geſtellte Be
dingung nicht erfüllt und die Hälfte der Erbſchaft mußte nun,
nach den Beſtimmungen des Teſtaments, der deutſchen Ver-
wandtſchaft zufallen. Die Familie van Meurs ſoll es dann
verſucht haben, ſich auch in den Beſitz der zweiten Hälfte
der hl gſfenſchaß zu ſetzen, was a deſg nicht gelang.
Die um die ſchaſt eflorteg Prozeſſe datieren bis zum
Jahre 1813 zurück. Die van Meurs würden 1824 endgiltig
mit hre ſinhrichen abgewieſen und vom Obergericht im Haggwurde beſtimint, daß die Rachlaſſenſchaft ſo lange in gericht

licher Verwahrung bleibe, bis ſich die richtig legitimierten
deutſchen Erben melden. Seitdem ſind viele jn Deutſchland
anſäſſigen Familien mit dem Namen Brandt in Aufregung ver-
ſetzt wörden und es entſtanden allexorten Erbprätendenten, die
alle möglichen Verſuche mgchten, in den Beſitz der Erbſchaft zu
gelangen, ren ſe dabei Erfolg hatten. Jn den 60er Jahren
ſoll dann der ar ndermeiſter Johann Konrad Andreas
Brandt zu Aſchersleben einen neuen Verſuch gemacht
haben, durch Vermittelung des Grafen Dquglas ſeine Erban-
ſprüche zu beweiſen. Alle dieſe Schritte find ohne Ergebnis ge-
blieben und das Auswärtige Amt ſcheint den Standpunkt zu
vertreten, daß der zweite Teil der Erbſchaft an die van Meurs-
ſchen Erben ausgezahlt worden ſei. Die Brandtſchen Erb-
prätendenten ſind andrer Meinung und laſſen nicht ab, ihre
Anſprüche mit allem Eifer zu verfolgen. Jhr Bevollmächtigter
iſt der Angeklagte Friedrich Brandt, Für den Grafen Douglas
haben ſich aus ſeiner e in dieſer Angelegenheit ſtarke
Unannehmlichkeiten ergeben. Es wurde plötzlich die Behauptung
aufgeſtellt, daß er ſelbſt aus der Erbſchaftsmaſſe im Jahre 1868
25 000 Gulden und 1869 5 Millionen Gulden erhalten habe.
Es wurde behauptet, daß in den e Jahren Unberechtigte als
Agenten, mit Erbespapieren bewaffnet, Gelder aus der Erb-
ſchaftsmaſſe erhielten und ſich darunter auch Graf v. Douglas
befunden habe. Es wurde behauptet, daß der oben genannte
Buchbinder Brandt dem Grafen Douglas alle zur Legitimgtion
dienenden Papiere übergeben habe und bezüglich der Heraus-gabe der letzteren iſt es a zu einem w. gekommen.
Auch Strafprozeſſe haben E. im Laufe der Zeit aus dem
Gegenſatz zwiſchen den prätendenten und dem GrafenDouglas herausgeſchält; in einem ſolchen hat der letztere ſchon
im Jahre 1897 beſchworen, nichts aus der Erbſchaft erhalten zu
haben. Vorher bereits im Jahre 18096 hatte ein gewiſſer Schön-
knecht einen den Grafen Douglas bezichtigenden Brief an die
Univerſität Halle gerichtet. Jn dieſem Briefe wurde ſchon
die Beſchuldigung erhoben, daß raf, Douglas ſich widerrecht
lich große Summen aus der Erbſchaftsmaſſe angeeignet habe.
Außerdem war aber ſchon 1895 eine Druckſchrift an den Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe gerichtet worden, in welcher Graf
Douglas als „Raubritter“ bezeichnet wurde. Schönknecht wurde
damals zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Ein ſeiner
Zeit auf Betreiben einiger Erbprätendenten gegen den Grafen
Douglas eingeleitetes mittelungsverfahren wegen Unter
drückung privater Urkunden endete mit der Zurückweiſung der
Strafanzeige ſeitens der Staatsanwaltſchaft. Nun aber ver-ger im Jahre 1900 der inaeklagte, Friedrich Brandt eine
Broſchüre, welche ſich betitelte. „Die Johann Konrad
Brandtſche Millionen-Nachlaſſenſchaft in Amſter-
dam für die Erben in Drutſchlamt, Senſgtions-
ſchrift für die Jntereſſenten.“ Um dieſe Broſchürehaldelt es ſich bei dem gegenwärtigen Prozeß. ie enthält

ſchwere Beleidigungen e den Grafen Douglas und be-
ſchuldigt ihn u. a., Geldbeträge aus der Nachlaſſenſchaft ſich
rechtswidrig zugeeignet, Urkunden widerrechtlich unterdrückt zu
haben u. ſ. w. u. ſ. w. Für den Jnhalt der Hroſchüre ſind
beide Angeklagte verantwortlich, Bethke wird außerdem noch
der verſuchten Erpreſſung beſchuldigt, weil er kurz vor dem
Erſcheinen der Broſchüre dem Grafen Douglas Weſt mitge-
teilt hat, daß die Broſchüre am 10. Dezember in a
Exemplaren verſandt werden ſolle und Graf D. Nachricht geben
olle, falls es ihm erwünſcht ſei, das Erſcheinen zu verhindern.

as Vorverfahren hat ſich faſt zwei Jahre hingezogen, da
unzählige kommiſſariſche Vernehmungen nötig waren. Für dieVahandiung, die am vorigen Freitag begonnen hat, ſind fünf

Tage angeſetzt.
Am erſten Verhandlungstage gaben die beiden Angeklagten

zu, die oben geſchilderten Aktionen gegen den Grafen Douglas
unternommen zu haben, jedoch in gutem Glauben; noch heut
eien ſie von der Rechtmäßigkeit ihrer Anſprüche überzeugt.
dach Verleſung der inkriminierten Broſchüre bleibt Brandt da-

bei, daß er nür ſein und der übrigen Erbprätendenten Rechte
habe wahren wollen ſeine Mitteilungen bexuhten auf Labrheit

on einer gewiſſen Johanna Brandt habe er erfahren, da
eines Abends Akten in deren Wohnung gebracht worden ſeien,
aus denen ſie erſehen habe, daß Graf Douglas 5 Millionen
und 20000 Gulden aus der Erbſchaft erhalten habe. Dieſelbe
Thatſache habe er auch bereits von einem Beamten des Staats-
archivs erfahren, deſſen Namen er nicht nennen wolle.

Von den Zeugen wurde zunächſt der Nebenkläger GrafSholto Hugo Dongla s aiſge ufen. legt die n
wicklung ſeiner Blet en zur Brandtſchen Erbſchaft dar.
Danach hat Graf Douglas Ende der 60er Jahre von ſeinem
Portier Simon, einem ſehr braven, tüchtigen Mann, Papiere
erhalten, gus denen peregrgehen le d deſſen Frau, eine
geborene Brandt, auf eine große bſchaft Anſpruch habe.

habe die Papiere mein p ater zur rüſting ergeben,
weil dieſer Juriſt war; ich erfuhr von ihm, daß es ſich bei der
Brandtſchen Erbſchaft um eine alte Seeſchlange handle. as
aus den Papieren geworden iſt, weiß ich heute nicht mehr. Jch
glaube, ich habe mindeſtens dem Portier Simon zurück-
gegeben. Wert habe ihnen nicht beiägne ſen, es waren nur
anz unverbindliche Aufzeichnungen. ch habe dann lange
ahre nichts mehr von der Brandtſchen Fr ſchaft gehört, bis

mir Amtsgerichtsrat Eigendorf in Aſchersleben auf
einem Spaziergang r hlte, es hein doch etwas an
der Sache zu ſein, und es wären in Aſchersleben Anwärter
vorhanden. Als Vertreter des Wahlkreiſes habe ich mich Herrn
Eigendorf gegenüber daraufhin ſofort bereit erklärt, für die Er

re
henen

a

enden von D
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keine i Leute in Aſn niedergeſchlagen, als ſie dies von mir in er
n, Später kamen dann An e8 in d der Er aſt

erſten Drohbrief erhielt ich
Trimpler hat

e Beſchuldigung zuerſt im Dezember 1895 ausgeſprochen
qun m Jahre 1897, iſt auf einmal ein Verzeichnis der Papiere

aufgetaucht, die ich damals, vor 30 Jahren, empfangen haben
ſoll. Bis dahin hatte niemand die Papiere näher bezeichnen
können. Das Verzeichnis iſt ein c Aufeitere Fragen des Präſidenten erklärt der Zeuge unter ſeinem

ide, daß er nie Geld aus der Brandtſchen Erbſchaft bezogen
abe und daß er niemals in Amſterdam geweſen ſei. Schon

der Vater des Zeugen, der Bürgermeiſter von Aſchers
leben, wax ein begüterter Mann, er gehörte zu den höchſt
h teuerten Perſonen der Pprin en. Jndeſſen iſt immer
hin ein Umſchwung in der Vermögenslage des Zeugeneingetreten. Er habe n Kalibergwerke für 125 Mill.
Mark verkauft. Selbſtverſtändlich ſei ſeine Lage ſo, daß er
über die Herkunft eines jeden Pfennigs, den er beſitze, Auskunft
eben könne. halte es jedoch für unter ſeiner Würde, aus
e vorliegenden Anlaß näher hierauf einzugehen.

Von der Frau Brandt wird ſodann behauptet, aus der Erb
r habe der Graf 5 Millionen Mark, der Juſtizrat Kley in

Le tinburg ebenfalls 5 Millionen erhalten.
Juſtizrat Krüger (Halberſtadt) legt zwei Urkundenpor, die von einem Agenten Schwarzhoff und von einem gewiſſen

Uhrmacher König in der Brandtſchen Sache bei ihm deponiert
orden ſind. Die eine iſt in deutſcher, die andere in holländ rache abgefaßt; ſie tragen Unterſchrift und Stempel
olländiſcher Gerichtsbehörden und beſagen, daß 1868 bezw. 1

an Heinrich Douglas aus Aſchersleben die Beträge der
Erbſchaft ausgezahlt worden ſeien.

Beſonderes Aufſehen gab es bei der Zeugenausſage des
König aus Halberſtadt. Derſelbe bezeichnet ſich als Makler,
ohne daß feine Thätigkeit mit dem Beruf eines ſolchen irgend
etwas gemein hat. Er erfreute ſich großen Anſehens unter den
Brandtſchen Erben, weil er den „urkundlichen“ Beweis erbracht
haben ſollte. daß Graf Douglas in der That ſich an den
ſrgierten Millionen des Amſterdamer Vermächtniſſes bereichert
habe. Geſtern nun wurde durch eingehendes, vom Präſidenten
unter Mitwirkung des Staatsanwaits geleiſtetes Kreuzverhör
dargethan, daß die von König beigebrachten Urkunden Fälſchungen
ſind. König wurde im Gerichtsſaal verhaftet und in Unter
ſugnmachaſt abgeführt.

Auffallend war ferner das Verhalten des Polizei-Jn
ſpektors Becker aus Aſchersleben. Dieſer hat im
vorigen Jahre dem Berliner Feuerwehrtag beigewohnt und da
mals einen Abend im Kreiſe der Brandtſchen Erben im Prä
laten zugebracht. Er wurde dort gefragt, ob er viel verdienen
würde, wenn, wie er es in Ausſicht ſtellte, bis zum Oktober
eine Einigung gemeint war eine h mit dem Grafen
Douglas zu ſtande komme. Nach Ausſage des Zeugen
Timm ſoll Becker geantwortet haben „Verdienen Schwamm
drüber! Aber das iſt ſicher: wenn die Sache wird, bin ich die
längſte Zeit Jnſpektor in Aſchersleben geweſen. Dann kaufe
ich mir eine Villa in Berlin. Graf Douglas kann beigeben;
er hat die 25000 Gulden von 1868 und 5000000 von 1869.
Er iſt klug uſw. uſw. Zeuge Becker verweigert die
Auskunft darüber, ob dieſe Aeußerungen thatſächlich von
ihm gethan worden ſind.

ch ſelbſtgen mich.
n. Denim gut eine Fraun u e et wurde

Farteinachrichten.
Gemeindewahlen. Jm Königreich Sachſenneukirch (Lauſitz) wurden die e beiden Sozialdemokraten

in den Gemeinderat gewählt. Ebenſo zum erſtenmal ein
Parteigenoſſe in Neundorf (Dresden). Ferner wurden ge
wählt in Böhlitz-Ehrenberg 2 Parteigenoſſen, in Knaut-
hain 3, in Kölitz 2, in Ottenhain 1, in Lauſa (Dres-
den) I, in Grüna 2, in Kakiſch 1, in Niederſedlitz 3,
in Leuben 2, in Holzhauſen und Zuckelhauſen je 1.

In Feuerbach in Württemberg wurden von 8 Kandidaten
6 Sozialdemokraten gewählt.

Bei der Stadtratswahl in Bern (Schweiz) am Sonntagwaren 20 Sitze neu zu m wovon die Segialdemeiraten
5 z verteidigen hatten. Sie ſtellten eine ganz ſelbſtändige
Liſte auf, von der 7 Kandidaten gewählt wurden. Sie ge
wannen alſo zwei neue Sitze.

n Ober

Gewerülchaftliches.
Jn den Ausſtand getreten ſind die Weber der Firma

Liebold u. Geyer in Zeulenroda, weil von der Firma für
die Meeraner Fabrikanten Arbeiten hergeſtellt wurden.
Achtung, Metallarbeiter! Ueber den Bremer Vulkan iſt

die Sperre für Nieter und Stemmer verhängt, da alle Verſuche
der Arbeiter, die Akkordreduzierung und erfolgte Maßregelungen
rückgängig zu machen, an dem hartnäckigen Verhalten der Firma
ſcheiterten.

Kuskand.
Frankreich. Vom Streik der Seeleute in Mar-

ſeille meldet ein Depeſchenburegu: Die Matroſen faßten in
einer Mittwoch abgehaltenen Verſammlung den Beſchluß,

onnerstag die Arbeit wieder aufzunehmen, den Ausſtand aber
wieder beginnen zu laſſen, falls das Parlament nicht ein Geſetz,
hetzen die Regelung der Arbeitszeit an Bord der Schiffe,
annehme.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu u n c. zur Verfügung

tehen:
Jn Halle:

Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Osborgs Bellevue, Lindenſtraße,
Preßlers Berg, Ecke Lieben auerſtraße.
Ballſäle, Lerchenfeldſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Paradies, Ratswerder,
Weiſßes Roß, Geiſtſtraße,
Moritzburg, Harz,
Konzerthaus, Karlſtraße.

Jn Giebichenſtein:
Burgtheater, Wilhelmshöhe, Gaſthof zum Mohr.

Hoheſtraße. Burgſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adler.
Kröllwitz Lindenhof.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtinigk.
Löbejün Gaſthof zum Schwan.

Die Loeal- Kommiſſion.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig n Hal T
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mn z pielwaren!

alle a. S.
Leipzigerstr.

S Erstes Spezial-Geschäft am Platze.

Billige Preise.

d

S

J S.

Aepfel 5 à 1 Mark.
Kellereien Charlottenſtr. 5, 6 u. 7.Iusrerſraurt m.

egen Aufgabe meines Ladenlokals verkaufe, um ſchnell damit
n räumen, ſämtlicheKähmasehinen, Wringmasch. u. Fahrräder

herabgeſetzten, ſpottbilligen Preiſen in nur bekannteu, erſtklaſſigen
Fabrikaten und Garantie wie bekannt.

Es verſäume daher niemand, dieſe günſtige Gelegenheit wahr-
zunehmen und ſeinen

Weihnachtsbedarf bei mir zu decken.
F. Lauenroth, Mrchaniker, rer ſtatt.

Nähmaschinen u. Fahrradhandlung, 6Geiststr, 16.

m o m e m

Laterna magiea,
überraſchende Neuheiten,

Reisszeuge,
vorzügliche Jnſtrumente,

Mikroskope,
Lauupem.

Dampfmasehinen
ſolide, gediegene Ware,
billigſt unter Garantie,

Lesegläser,
Opernguecker

empfiehlt ſehr billig

Otto Vnbekannt,
Gr. Ulrichſtraße 2.

7 c r 8S e rr e
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Zu Weihnachts-Einküänfen

Weihnachts-Präsent-Zigarren!
Nistehen in ſehr reicher Auswahl

mit 100, 50, 25 Stück von 90 Pf. an bis 20 Mk.
B. Reirende Kleine Büeher Wmit 25, 20, 10 Stück von 70 Pf. an.

D Zigarotten in eleganten Paunngetz
mit 100, 50, 20, 10 Stück von 60 Pf. an bis 5 Mark.
Rauehtabako in Päckchen, Shag u. Grobsehnitt.

Kautabakoe der Arbeiter Genofſenſchaft und Döbelner
empfiehlt die Zigarrenhandlung von

A u Geiſtſtraße 5,
„Weißes Roß“.

S
l

G 0 S S
Einen Reſt lange und kurze Pfeifen ſowie
Tabaksdoſen verkaufe, um damit gänzlich zu

räumen, ſehr billig!

Praktisehehunchte Geſchenke
für Herren, Damen und Kinder

als: Jagdweſten, Strickjacken, Barchent- und Normalhemden und
Beinkleider, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen,, Schürzen,

Unterröcke in Varchent und Flaneil ze., wollene Strickgarne,
Pfd. von 2 Mk. an bis zur beſten Qualität.

O Fehte Schafwolle für Sehweissfüss e. W

M. Nebershausen Nachf.
Moritzzwinger 1.

empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in

GeſchenkArtikeln.
(Leonhardt Schlesinger

Große Ulrichſtraße 13/15.

I Zeit.Richters
Anker-Steinbaukasten,

das v gediegenſte, und haltbarſte
eſchenk für Linder

e Anker-BrückenbaukastenAls passende Weihnachts-Geschenke
empfehle ich außer ſämtl. Haus u. Küchengeräten,

große Kuswahl aller Arten Lampen etc., und andere viele hen 0 Pfg. an.
ehe Gute Märchen und Bilderbücher.

grosse Spislwaren-Ausstellung, Christhaum Schmuck.

u r r PuppenſtubenTapete.Portemonnaies, Albums ete.,

und vieles andere.

e Schlüitischuhe und Kindersehlitten- m i
r T. ne 9 Steinweg Nr. 33. n zu Weihnachtsgeſchenken

Grosser osten
neue u. gebrauchte Ueberzieher, Militär u. BeamtenMäntel von6.50 M. an, Joppen, Anzüge, Hoſen, Jacketts in Stoff, r
M liſch-Leder, Zwirn uſw., Strickjacken u. Hemden ſowie Langſtiefel,
j Schachtftiefel, Sonntagsſtiefel u. Schuhe für Herren Damen und

I Kinder. Ferner Reiſekörbe, Kellnerkoffer, Mädchenkoffer, Hand
L Soldatenkiften in allen Größen, 400 Stck. am Lager, ſowie
Teſchings, Revolver, Terzerole, Uhren, Harmonikas u. anderes

mehr. lles ſtaunend billig. ST öpferMarktplatz im Roten Turm, neb. dem Volkswohl, re
e S. Bitte genau auf Zina hte,

2 4 ßBillig

Ceduldspiele, Domino-, Halma-

Je Ferner empfehle als beſonders preiswert:
I Xohlenkasten, dfenschirme, Fleisch- Fackmaschinen,

Reibmaschinen, echte Solinger Stahlwaren.

Zeitz, Voigtsmauer 2a.

egenHchirme

Beste Ware.
Billigste Preise.
Eigne Pabrik.

chts eine Treppe.

Sch uhwaren? Billig S 77x

Herren Lugſt e fel M. 4.75.] DamenKnopfſtiefel M. 5.50. Fr Rickelt
h 4.90. Halbſchuhe 10 3.50. al Schnürſtiefel (warm) 6.50. Schnürſtiefel (warm) 4.50.Schnallenſtiefel 750.1 Lackhſchuhe 3.50. Kieinschmießes-

KnabenSchnürſtiefel 31/35 4.25. 1 Mädchen-Knopfſtiefel 31/35 4.25 W Tel. 2486. WGummiſchuhe, Filzſchuhe und Pantoffeln für Herren, Damen und
Kinder in allen Preislagen empfiehlt

dann A. Leopoidt,

Richard Kotsonor
Halle a. S., Sternstrasse Il W

Uhrmacher und Elektrotechniker.
Empfehle als paſſende Weihnachts-Geſchenke:

h Herren und Damenuhren in Gold, Silber und Nickel,
in allen Preiſen, Regulateure, Wand- u. Weckuhren
Mund Muſikwerke, in großer Auswahl Uhrketten, lange
Mund kurze Damenketten, Broſchen, Armbänder, Ohr

eringe, Ringe, Schlipsnadeln, Laterna magieg, Be
O triebsmodelle, Heißzluftmotore, Elektromotore, Elek-triſter-Apparate, Eiſenbahnen mit Uhrwerk u. Dampf

betrieb, alles in ſolider Ausführung zu billigen Preiſen.

E. Stoffezu Anzügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend,
mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

Hulle a. s. II. III Leiyfigerftr. 87.
Kaufhaus I. Ranges.

Weihnachte Geschenſret

uolinger Aftalzl-eauvrett.
Tiſchmefſer und Gabeln, Schneider und Knopflochſcheren,

ranſchiermefſſer, amenſcheren, Nagelſcheren,
Küchenmeſſer, Löffel und Scheren-Etuis,Hack- und Wiegemefſſer, Raſiermeſſer, Streichriemen.

Mermmanm Müller.
Meſſerſchmied und Dampf-Schleiferei.

Gr. Steinstr. 1-2, nächſt Kleinſchmieden. Leipzigerstr. I8, gegenüb. C. F. Ritter
T Riniger wie von Solinger Versandgesechäften.

n

Fenneiten für W enaontent
Krawallen

Plaſtron „Tannhäuſer“, allerneueſte Mode, 95 Pf.
Schleife „Gretel“, in modernen Farben, 95 Pf.

Val. FIIS, Merſthurgerſtr. 161, Königſtr. Ecke Franz Martini

Zu Weihnachts- Einkäufen Abe 75
empfehle Kinderwagen, Puppenwagen. Sportwagen. Korbstühle u. emp
Biumentisehe in erſten Neuheiten, Arbeits-, Zeitungs- und Noten-
ständer, Papierkörbe,. Arbeitskörbe. Schlüssellkörboe ſowie alle
Arten Korbwaren für Wirtſchaft und Luxusgebrauch in größter Aus

wahl zu billigſten Preiſen.

Geiſtſtr. 18

Sorten feine und ordinäre

auf das angelegentlichſte
unter Zuſicherung reeller Bedienung

Bürſtenmachermeiſter
fiehlt einem geehrten Publikum alle

Värſten, Beſcn und Pinſelwaren u. ſ. w.

Ferner hervorragende Neuheiten feinſter Qualitäten.
Kragenſchoner aparte Deſſins zu 1.25 Mk.

Rerren-Wäsche
Kragen garantiert Leinen 4fach 50 Pf., Dutzend Mk. 2.75.

Oberhemden, Serviteurs, Manſchetten. W

Carl Hesse., Korbmachermeiſter,
Leipzigerstrasse 75 und Martinstrasse 13.

Zieh harmonikas,
Mund Harmonikas Axkkord- Zithern

in grosser Auswahl W
II. FislIIew, r. Kirkertr. 3.

Fabrik und Spezial-Musik-Instrumenten-Gesehätt.
mens Repernturen billigst und zehuell. S

Nöbel-, Spiegel und

Polsterwaren- Magazin
der

Ver. Tiſchlermſtr.
Kl. Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrikate zu feſten
und ſoliden Preiſen.

Rerren- Westen
weiß und farbig in allen Größen von Z. 50--11 Mk.

Manſchetten-Knöpfe à Paar 0.50—6.00 Mk.

Otto Blankenstein,
Obere Leipzigerſtr. 36 P orrBrün).ch

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: A
gut G roh Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (E. G. m b. H) Halle a. S.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. Dezember.

Die Gasanſtalt Giebichenſtein
ſoll in den Beſitz der Stadt Halle übergehen. Wie der hieſige
Magiſtratsmoniteur zu melden weiß, ſchweben gegenwärtig
wieder diesbezügliche Unterhandlungen. Die Geſellſchaft ſoll
neuerdings mit ihren Forderungen weſentlich herabgegangen
ſein und die Abſicht haben, dem Magiſtrate eine neue Offerte
zu machen. Ob die Verhandlungen dazu führen, daß ſich die
ſtädtiſchen Körperſchaften ernſtlich mit der Frage des Ankaufs
beſchäftigen, ſteht noch dahin.

Fortbildungsſchulzwang gemäß S 120 der Gewerbe-
Ordnung und kauſmänniſcher Lehrlinge.

Jn Altona iſt gemäß 8 120 Abſatz 3 der Gewerbe- Ordnung
der obligatoriſche Fortbildungsunterricht durch Ortsſtatut ein-
geführt worden. Wegen Uebertretung des Ortsſtatuts wurde
der Unternehmer Grambo zu Altona angeklagt, weil er einen
kaufmänniſchen Lehrling nicht zum Beſuch der Schule angemeldet
habe. G. beſtritt jede Verpflichtung dazu und machte geltend,
zum Beſuche der gewerblichen Fortbildungsſchule ſeien nur ge-
werbliche Arbeiter bezw. Lehrlinge verpflichtet, aber keine kauf-
männiſchen. Für letztere beſtehe ein Zwang zum Beſuche der
Fortbildungsſchule nicht. Das Landgericht Altona als Be-
rufungsinſtanz verurteilte jedoch G. zu einer Geldſtrafe und
führte aus: 8 120 Abſatz 3 der Gewerbe Ordnung beſtimme,
daß durch ſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde c. für männ-
liche Arbeiter unter 18 Jahren, ſowie für weibliche Hand-
lungsgehilfen und Lehrlinge unter 18 Jahren die Verpflichtung
zum Beſuche einer Fortbildungsſchule begründet werden kann.
Es fielen nun unzweifelhaft die kaufmänniſchen Angeſtellten
unter den allgemeinen Begriff der Arbeiter im Sinne der
GewerbeOrdnung. Hierfür ſpreche auch die Faſſung des 8 154
Abſatz 1, wodurch die Anwendung einer Anzahl Paragraphen
des 7. Titels. der Gewerbe Ordnung der die Ueberſchrift
„Gewerbliche Arbeiter (Geſellen, Gehilfen c. 2c.)“ habe,
bis auf die im 8 154 vorgeſehenen Ausnahmen, auch auf Hand-
lungsgehilfen und Lehrlinge Anwendung finde. Das auf Grund
des S 120 erlaſſene Ortsſtatut umfaſſe alſo auch die Handlungs-
gehilfen unter 18 Jahren. Das Kammergericht billigte
dies Urteil im vollen Umfange und verwarf die Reviſion des
Angeklagten.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 22. Dezember 1902, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Verpachtung der Brückengelderhebung auf der Peißnitz

rücke.
2. S des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks für 1903.
3. Parsßeruns des Unterſuchungsplatzes auf dem Schlacht

ofe.
4. Gründung einer Aſſiſtentenſtelle bei der Vermeſſungs-

Abteilung. s5. Nachbewilligung für Kapitel XI, D, II, 4 Bureau-
bedürfniſſe.

6. Vermietung des Kellers unter dem Haupteingange des
Rathauſes.

7. Fluchttinienfeſtſetzung für die Gartenſtraße.
8. Landabtretung vom Rittergut Beeſen zur Gleiserweite-

rung auf dem Bahnhof Ammendorf. t
9. Nachbewilligung zu den Koſten des Landankaufs für den

Artillerie-Exerzierplatz.
10. Nachbewilligung S Titel IV, A, a, No. 11, Arbeitshilfe

im Bureau des Schlachthof- Haushaltsplanes.
11. Genehmigung eines Nachtrags zur Jmmobiliar-Umſatz-

ſteuer-Ordnung.
12. Antrag wegen Placierung der Zeitungs- Berichterſtatter im

StadtverordnetenSitzungsſaale.
13. Petition wegen Landabtretung zur Thalſtraße.
14. Petition wegen ausreichender Beleuchtung der Marktplätze

an den Wochenmarktstagen.
15. Petition wegen Schädigung eines Grundſtücks durch An

lage einer Fabrik.
16. Petition wegen Erregung ruheſtörenden Lärms
17, W wegen Verkauf von Obſt und Gemüſe nach

Hewicht.
18. Petition wegen ſchlechter Beſchaffenheit des Brachwitzer

Weges.
Geſchloſſene Sitzung.

19. e eines Pachterlaſſes an den Wirt der Peißnitz
Wirtſchaft.

20. Wahl von zwei Bezirksvorſitzenden für den 4. und
22. Armenbezirk, ſowie von 18 Armenpflegern für den
3., 4, 6., 8., 9., 10., 11., 13., 14., 16., 17., 19., 21., 22 und
23. Armenbezirk.

21. Wahl eines Armenpflegers für den 7. Armenbezirk.
22. für den 10. Armenbezirks.
23. Penſionierung eines Beamten.
24. Verſetzung eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe.
25. Anſtellung des Desinfektors.
26. Anſtellung eines PolizeiSergeanten. 2. Leſung.
27. Desgleichen. 1. Leſung.
28. Annahme eines Legates.

Der StadtverordnetenVorſteher.
W. Dittenberg.

Zwei Proteſtverſammlungen finden am nächſten Sonn
tag nachmittag im Saalkreiſe ſtatt. 9n Osmünde wird
Reichstagsabgeordneter Adolf Thiele über Die Gewaltherr-
ſchaft im Reichstage ſprechen. Dieſe Verſammlung, die dem
Genoſſen Thiele zum erſtenmal Gelegenheit giebt, vor den Ge
n von Osmünde und Umgegend zu referieren, findet im
Gaſthof von Auguſtinigk ſtatt. Jm Lindenhof zu Kröllwitz
Wiereg tteur Genoſſe Georg Kaul über dasſelbe Thema
referieren.Wenn der letzte Sonntag vor Weihnachten auch ein für Ver
ſammlungen nicht beſonders günſtiger iſt, ſo war es doch nicht
angängig, die beiden Proteſtverſammlungen noch länger hinaus-
zuſchieben. Die Genoſſen von Osmünde und Kröllwitz ſowie
aus den Umgebungen dieſer Orte werden daher dringend er-
ſucht, im Jntereſſe der für das arbeitende Volk ſo wichtigen
Sache ſich das kleine Opfer aufzulegen und in den Verſamm-
lungen z erſcheinen, außerdem aber für einen recht guten Be
ſuch derſelben nach Kräften zu agitieren.

Amtliche Bekanntmachungen. Am 24. ds. Mts. bleiben
die Bureaus und Kaſſen der ſtädtiſchen Verwal-
tung von 1 Uhr nachmittags ab geſchloſſen. Die Auktion
der verfallenen, beim ſtädtiſchen Leihamte im Oktober
1901 verſetzten und erneuerten Pfänder mit den Nummern
85541 bis 90 149, über die Pfandſcheine im blauem Drucke aus
geſtellt ſind, findet Donnerstag, den 8. Januar 1903 und die
darauf folgenden Tage vormittags von 9 bis 12 Uhr und nach
mittags von 43 bis 25 Uhr im Auktionszimmer des Leih-
amtes, An der Marienkirche Nr. 4, ſtatt. Der Magiſtrat
bringt die Beſtimmungen des S 5 der Straßen-Polizei-Verord-
nung von 5. Juli 1893 in Exinnerung, wona Schnee und Eis
auf die Hydranten des Waſſerwerkes nichk gelagert werden
darf. Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt am 24. ds. Mts.
mittags von 12 Uhr ab und vom 27. bis 31. ds. Mts. ge
ſchloſſen. Die Zinſen von den Spareinlagen für 1902 werden
dem Guthaben per 1. Januar 1903 von Amts wegen zuge-
ſchrieben und von dieſem Tage an als ital verzinſt. Die
Berichtigung der in den Händen der Einleger befindlichen Spar
kaſſenbücher kann erſt vom 15. Februar 1903 ab erfolgen, ſie
wird aber vorher von der Sparkaſſe bewirkt werden, wenn das
Buch zur Abhebung oder Einzahlung vorgelegt werden ſollte.

Die Vergebung der Schloſſerarbeiten für den Neu
bau des en ls erfolgt auf dem Wege der Sub-miſſion. Angebote ſind bis Montag, den 22. Dezember, auf dem
Stadtbauamte einzureichen.

Das kaiſerliche Patentamt hat an die Handelskammer
folgenden Erlaß gerichtet: „Jn Warenzeichenſachen wird,
wenn es ſich um Freizeichenermittelungen oder Löſchungsſachen
handelt, es häufig erforderlich, urkundliches Material, wie
Kataloge, Preisliſten, Etiketten und dergl. zum Beweiſe der
Verwendung von Zeichen, deren Freiheit behauptet iſt, zu be
ſchaffen. Die meiſten der dem Patentamt überreichten Kata
ioge und Preisliſten tragen im Druck nicht das Datum, das
die Zeit ihres Erſcheinens, erkennen n ſie ſind deshalb
meiſtensteils nach der ſtändigen Rechtſprechung des Patent-
amts als Beweismaterial nicht verwendbar; auch die nach-
träglich für die Zwecke des patentamtlichen Verfahrens hinzu
gefügten ſchriftlichen Angaben genügen nicht, ſchon deshalb
nicht, weil erſt wieder bewieſen werden muß, von wem und
wann und ob mit Recht die Vermerke gemacht worden ſind.
Die Folge davon iſt, e in zahlreichen Fällen zu zeugeneid-
lichen Vernehmungen geſchritten werden muß. Dieſe werden
aber von einem großen Teil des intereſſierten Publikums als
Beläſtigung empfunden dazu kommt, daß ſie eine unerwünſchte
rn der Erledigung ſolcher Freizeichenermittelungen,mitunter über Jahresfriſt hinaus, nach ſich ziehen, da nicht
ſelten die allein über die einſchlägigen Fragen informierten
Perſönlichkeiten der Terminsladung zunächſt nicht Folgen leiſten
können u. ſ. w. Es ſcheint deshalb, als läge es im eigenen
Intereſſe der Fabrikanten und Kaufleute ſelbſt, wenn ſie ſich
entſchließen würden, von vornherein bei der Ausgabe von
Katalogen, Proſpekten und dergl. grundſägtzlich an ſichtbarer
Stelle deren Erſcheinungszeit durch den Druck anzugeben.“

Das kaiſerliche Patentamt erſucht ferner um Mitteilung
darüber, welche Aufnahme die von ihm gegebene Anregung in
den beteiligten Kreiſen finde. Die hieſige Handelskammer
iſt breit Aeußerungen von Intereſſenten entgegenzunehmen,
um ſie in dem an das kaiſerliche Patentamt zu erſtattenden
Bericht zu verwerten.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde zin der Nacht vom Mitt-
woch zu Donnerstag auf dem Weihnachtsmarkte verübt, indem
Diebe in die Bude der Frau Berger eindrangen und aus dieſer
mehrere Kleidungsſtücke und Schuhe entwendet wurden. Die
Diebe, von denen vorläufig noch eine weitere Spur fehlt, ſind
jedenfalls bei Ausübung ihres unſauberen Handwerks geſtört
worden, denn ſie ließen ihnen gehörige Schnürſchuhe, Taſchen
meſſer und Beutel zurück.

Gefunden wurden in der Zeit vom 1. bis 16. Dezember
und wurden im Polizeiſekretariat IV abgegeben 1 Milchkanne,
2 Brillen, 1 Schlipsnadel, 1 Regenſchirm, Portemonnaies mit
Jnhalt, 1 Trauring, 1 ſchwarz und weißes Tuch, 1 Fuchsboa,
I Herrenring mit Stein, 1 Arbeitstäſchchen, 1 Schirm, 1 kariertes
Tuch, 1 Hundebeißkorb, 1 Paar getragene Tuchſchuhe, 1 deutſches
Leſebuch für höhere Mädchenſchulen, 1 ſogen. Glückering, 1Ge-
hör-Apparat, 1 elektriſche Laterne, 1 Kinderſchlitten.

Als verloren wurden in der Zeit vom 1. bis 16. Dezbr
beim Polizeiſekretariat IV gemeldet 1 brauner Bibermuff, 1 ſilb
Herrenuhr mit Anhängſel und Bleiſtift, 1 Damengürtel mit
goldener Uhr und Kette, 1 goldener Klemmer in Futteral, ein
dunkelgrauer Kragen von einem Kindermantel, 1 Schlipsnadel
(goldene Fliege mit Katzenaugen), 1gelbes Damen- Portemonnaie
mit 20 M. und einer Rechnung über 26 M. Jnhalt, 1 goldene
Damenuhr mit dito Kette, 1 rotes Portemonngie mit ca. 6 M.
Jnhalt, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit ea. 6 M. bar und fünf
Pfandſcheinen, 1 goldenes Kettenarmband mit Oval und kleinen
Perlen, 1 Portemonnaie mit ca. 8--10 M., 1 Koffer mit Wäſche,
1 Portemonnaie mit 18 M. Jnhalt, 1 dito mit 3 M., 1 goldener,
glatter Armreif, 1 goldene Damenuhr ohne Kette, 1 Manſchette
mit goldenem Knopf.

Schwerer Unglücksfall. Auf der neuen Grube bei
Bruckdorf ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall. Beim
Abteufen riß das Förderſeil, ein Giebel ſtürzte herab und traf
einen Arbeiter, der ſchwer verletzt nach dem Bergmannstroſt
geſchafft werden mußte.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Sonnabend
gelangt Lortzings komiſche Oper der Waffenſchmied von Worms
zur Aufführung. Die Titelpartie ſingt Herr Brandes, den
Grafen Liebenau Herr Fanta, den Georg Herr Böttcher,
den Ritter Adelhof Herr Guth, die Marie Frl. Dietz, die
Jrmentraut Fr. Marie Schäfer-Kruſe, Regie: Herr Raven,
Dirigent: Herr Kapellmeiſter Tittel. Für dieſe Vorſtellu
haben beide Abonnementsſerien Giltigkeit. Die nächſte Auf
führung des Weihnachtsmärchens Der geſtiefelte Kater findet
am kommenden Sonntag 3 Uhr zu ermäßigten Preiſen ſtatt.
Für Montag, den 22. Dezember, ſind als 5. Vorſtellung des
Zyklus ausgewählter dramatiſcher Werke die Luſtſpiele der
eingebildete Kranke und der Geizige von Moliere angeſetzt.
Beide Luſtſpiele werden in der Ueberſetzung L. Fuldas und nach
Art des damaligen franzöſiſchen Theaters gegeben. Zehn J
hat dos Stadttheater keinen Moliere gehabt, und dürfte die
Neueinſtudierung mit Freuden begrüßt werden.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabend
wird der unverwüſtliche Schwank die Dame von Marxim wieder
holt. Am morgenden Sonntag wird wiederum die Nachmittags
vorſtellung ausfallen, dafür aber um 7 abends beginnend
eine Doppel- Vorſtellung bei einfachen Preiſen ſtattfinden und
zwar gelangt in dieſer der hier bereits mit großem Heiterkeits-
erfolg aufgeführte Schwank Der Mäßigkeitsapoſtel zur Auf-
führung und hierauf Henrik Jbſens hochintereſſantes Schauſpiel
Nora. Da die bevorſtehenden Feſttage eine außergewöhnliche
Jn anſpruchnahme des darſtellenden Perſonals bedingen, hat
ſich Herr Direktor Mauthner entſchloſſen, ſeinen Künſtlern vor
dem Feſte drei Tage Ruhe zu gönnen und bleibt das Neue
Theater deshalb Montag, Dienstag und Mittwoch geſchloſſen.

Zeitz. Wie unſere Gegner kämpfen. Zum Fall
Krupp Haben die hieſigen Zeitungen mitgeteilt, daß das Ver
ar gegen den Vorwärts eingeſtellt iſt. Als Nachtrag hierzuringen ſie beide den Anſchlag des Direftoriums der
Kruppſchen Werke, aber die Ausführungen des Vorwärts zu
der Einſtellung des Verfahrens veröffentlichen ſie nicht. Das
geſchieht in der Abſicht, daß die Leſer, die nur den Anzeiger
und die Nachrichten leſen, glauben ſollen, daß bei einem Prozeßder Vorwärts ſchlechtweg gekommen wäre. Würden die
Blätter dagegen, wie ſich das eigentlich gehört, beiden ſtreitenden
Parteien das Wort geben, dann würden die Leſer gefunden
haben, daß der Vorwärts einen etwaigen Prozeß nicht zu
ſcheuen hatte. So machen es aber die Gegnerblätter. Was
gegen die Sozialdemokratie gerichtet iſt, das wird brühwarm
gebracht, nicht aber, was zur Entlaſtung. derſelben dient. Merk-

[Nachdruck verboten.

Das kägliche Brypk.
Roman in zwei Bänden von C. Viebig.

Bertha war allein. Die Küchenlampe warf zitternde Kringel
gegen die weißgetünchte Decke: der Petroleumkocher gualmte
und dunſtete, das Waſſer im Keſſelchen kochte längſt, ſtrudelte
über und ſtieß mit ſeiner Gewalt den Deckel herunter, daß er
auf die Diele kollerte. Jn nervöſem Schreck fuhr Bertha hoch
auf. Ah, das Waſſer kochte, die Haberkorn wollte jetzt
Thee trinken! Trinken Jhre Zunge drängte ſich
zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen durch und fuhr lech-
zend über die Lippen.Ha, die z ſuchend rollten ihre Augen umher wowar ſie Weg Die Haberkorn hatte ſie fortgenommen. Wild
ſchlug Bertha mit den Händen um ſich: „Mein Süßer!“ Und
ſank dann wieder in ſich zuſammen.Das Waſſer brodelte und quackerte und lief über. ziſchend
und Se die Petroleumflamme und füllte den Raum
mit häßlichem Geſtank.ehe erhob ſich; in gekrümmter Haltung, ſich am Herdrand
weiter taſtend, ſchlich ſie zum Kocher. Sie goß den Thee auf,
wie alle Tage, wartete die Minuten richtig ab, die er zum
Ziehen brauchte; aber ſie wußte nicht, daß ſie's that, ſie war

eine Maſchine. aTrinken, trinken, nur mal einen Tropfen lecken! Jmmer
lechzender hing ihre Zunge. Die Kehle war ihr wie ausge
brannt, hatte ſich förmlich prenget Oh Sie ſtieß ein
langes, r aus. ie Pein war zu groß. Nur
den Sützen, den Süßen her!Jhre Dand hielt das Tablett unſicher, es ſchwankte, das Thee
kännchen rutſchte hin und her. Jhr ganzer Körper bebte da
war kein Glied, kein Muskel, kein Nerv, der nicht zuckte. Mit
wankenden Schritten erreichte ſie die Stubenthür. Sie nahm
ich zuſammen möglichſt geſchickt wollte ſie das Tablett vor

äulein Haberkorn hinſtellen, aber ſie konnte es nicht mehr
alten, es entglitt ihren Händen, unſanft gelangte es auf den

iſch.

Berthas Augen flogen ſuchend umher. Trinken, trinken
wo war die Flaſche Auf dem Tiſch nicht, auf der Kommode
nicht, auf dem Büffet nicht. Aber da! Faſt hätte ſie einen
Freudenſchrei ausgeſtoßen. Da auf dem Bord, gerade über
Fräulein Haberkorns Kopf, ſtand ihr Süßer!

Schon der Anblick verſchaffte ihr Erleichterung, der Krampf
ließ etwas nach. Ah, Ausſicht auf Erlöſung. Jetzt raſch einen
Schluck, ſonſt mußte ſie umfallen.

In heiſren Lauten ſtammelte ſie: „Kann ich darf ich
meine Flaſche

Das Fräulein ſah ſie kalt an mit ihren ſchwarzen Augen.
„Jch muß 'nen Schluck ich bin krank!“
Des Fräuleins kalter Blick ruhte noch immer auf ihr.
„Nur nen Schluck o meine Bruſt, mein Magen, mein

Leib!“ Wimmernd krümmte ſich Bertha zuſammen.
„Legen Sie ſich warme Stürzen auf!“ Anſcheinend ruhig,

goß das Fräulein den dünnen Thee ein, aber ihre Hände
itterten auch. Wenn ihr die hier am Ende Zufälle bekamDie war ja ſo ſeltſam!

„Hier, trinken Sie Sie ſchob dem Mädchen eine Taſſe Thee
hin. Linken Sie das mal recht heiß, das wird Jhnen gut

„Ne, ne!“ Mit Ekel ſtieß Bertha die Taſſe zurück. „Meine
Flaſchel! Einen Schluck!“

„Schnaps 2!“
„Es is kein Schnaps Medezin! Fräulein Haberkorn,

liebes Fräulein, beſtes Fräulein, geben Se mir de Flaſche!
s is Medezin! Nur heute einen Schluck ſonſt trink ich
ja garnich mir is ſo ſchlecht ſo furchtbar ſchlecht!“ Das
aufgeregte Mädchen fing an, heftig zu ſchluchzen.

Fräulein Haberkorn rückte unruhig hin und her. „Sie ſind
ja ganz ſinnlos, Bertha,“ ſagte ſie, „nehmen Sie ſich doch zu
ſammen Jch werde Jhnen Baidriantropfen geben.

„Re, ne! Ach, einen Schluck! Jeſes, Fräulein, ſeien Se doch
nich ſo!“ Unverwandt ſtarrten Berthas Augen auf die Flaſche.

Die Haberkorn ſtand vom Sofa auf. „Wie kann ich Jhnen
ſo was geben Es iſt das reine Gift für Sie!“ Sie ging,um die Flaſche ins Buffet zu verichlehen Bertha vectrat ihr
den Weg. Ohne Wort, aber mit fordernder Gebärde ſtreckte
ſie die Hände aus.Das Fräulein ſchüttelte den Kopf, wich zur Seite und öffnete

die Thür des Seitenſchrankes. Haſtig ſtellte ſie die Flaſche
hinein „Damit ſie Jhnen nur aus den Augen kommt

Raſch wollte ſie die Thür zudrücken, aber Bertha riß ſie
wieder auf.

„Se is mein ich hab' ſe mer gekauft!
Jede der beiden Frauen faßte nach der Flaſche; Fräulein

erkorn hatte den ſo viel längeren Arm, ſie hielt die Flaſche
joch.„Aber, Bertha, was fällt Jhnen ein Unwillkürlich ſtieß

ſie einen Schrei aus, Bertha war in die Höhe geſprungen wie
eine Katze, die nach dem Vogel ſchnappt, ſo packte ſie des Fräu
leins dürren Arm und riß ihn herunter.

„Mein Süßer!“ keuchte ſie. Jhre grünlichen, ſchielenden
Augen ſahen wild die Herrin an. „Das ſoll ich mer auch noch
gefallen laſſen kreiſchte ſie und drängte der Zurückweichenden
nach. „Eingeſperrt haben Se mich! Faſt verrückt bin ich hier
geworden! Meine Sachen haben Se mer viſitiert, un
denken Se vielleicht, ich laß mer das auch noch gefallen Von
mei'm Geld hab' ich'n gekauft Se her mein Süßer,
her!“ Wie ein wütendes Tier fauchte ſie, ihr blondes Madonnen-
geſicht hatte ſich zur Frage verzerrt.

Fräulein Haberkorn ſtieß einen zweiten durchdringenden
Schrei aus. Was, die wagte es, ſie anzufaſſen Entſetzen
packte ſie ſie war allein, ganz allein mit dieſer PerſonTodesangſt überkam ſie, ſchon fühlte ſie einen würgenden Griß
an hrem Halſe. Aechzend ſtieß ſie heraus: „Was fällt Jhnen
ein?

„Meine Flaſche ſt„Laſſen Sie los Die r Augen des Fräuleindrängen faſt aus den Höhlen. Zu Hilfel Das war ja Mord,
Mordluſt, was aus den Augen der Magd flackerte!
d Fräuleins Hand hielt die Flaſche nicht länger krach,

a lag ſie.Lauter Scherben, und das Naß lief hin über die Diele. Ein
betäubender Alkoholdunſt flog durch die Stube.

Sie ſchrieen alle beide auf, die Herrin und die Magd.
Bertha war zurückgefahren; wie entgeiſtert ſtarrte ſie auf das,

ſich raſch nach allen Seiten hin verlaufende Naß.
Den Augenblick benutzte die Haberkorn mit einem Satz war

ſie nebenan im Schlafzimmer, ſchlug die Thür hinter zu
und verriegelte ſie.

(Fortſetzung folgt.)



Piſchel, Heckel

Gommern. Die Toleranz der katholiſchen Kirche. Böliothek mehr ald bisher in e pru d u nehmen, S oll Floreſtar n r tot gehalten, da niemünd etwas von
887 einigen Tagen wurde der einen h ge noch durch an Zücher verſtärkt den. Die Vorſtands- ſei Kinkerkerungç hat. Nur Leonore, ſeine Gattin,

rbei S Wir owski zu Grabe getragen. Da ſelbe wahl brachte eine kleine un Wiedergewählt wurde o Sie durchſtreift als Mann verkleidet das Land und bietet
kat Prligtan ſeine zu hier amtieren- Albin Remme als 1. und Wilhelm Otto als 2. Vorſitzender. unter dem Namen Fidelio dem Wärter des Fpatraeſeß eden katholiſchen äſthghen und bat ihn, am Begräbnis teilzu Als La wurde Ad Se a. nd als iſt niſſes, deſſen Gouverneur Pizarro iſt, als Knecht an. Die
ne er tgtholiſge a enhierte lehnte dies aber ab mit Sſheller neu hit, ebenſo o ogel als Witt. ter des Wärters Rocco verliebt ſich in den ſchmucken Burſchen.
der onderbaren vierung, daß der orbene den und die c nz und Albert Jahn und Wil gelingt dieſem auch nach langer Zeit, das Vertrauen Roceos
äußeren Schein nicht gewahrt habe“. Die Witwe des Ver- m Ziegenrücker als Reviſoren. Mit einem Appell an die J ſo weit zu gewinnen, daß er von Rocco mit in die unterirdiſchen

ſtorbenen m unmehr mit vollem Recht geltend da Anweſenden, die nächſte ammlung ahlreich zu be Kerker, in denen Floxeſtan angekettet mat nie Wirdauf ſo traurige Weiſe ums Leben gekommener Mann ſeine e und Gäſte und Mich zuzuf die Ver Gerade, als ein ages die Meldung kommt, der Miniſter
chten ſeiner Familie gegenüber ſtets voll und ganz erfüllt ammlung ihren Schluß. (Eing. 16. Dez. d R. on Fernando wolle das Gefängnis inſpizieren und Pizarro

habe berhaupt was thatſächlich deshalb den unſchuldig Eingekerkerten durch Rocco in eine alteund der Fan iſt ein anſtändiger und ordentlicher Arbeiter geweſen ſei. Doch alle dieſe
chriſtlichen Eigenſchaften fanden in den Augen des g
der „alleinſeligma en Jena keine Gnade. Er meinte, ſelbſt

n dies der Fall ſei, ſo iſt der Verſtorbene doch nicht zur
irche gegangen und hat auch nicht an der Beichte

teilgenommen. Für letzteres ſei auch nicht der plötzliche
Tod eine Entſchuldigung, und müßte er aus dieſen Gründen
das Spenden tröſtender Worte am Grabe r Die
tiefbetrübte Witwe ging hierauf, da ſie eine weniger widerſpruchs-
volle Meinung vom Chriſtentum hat, als dieſer egle der
Kirche, zu dem hieſigen Oberpfarrer der proteſtantiſchen Kirche
und bat dieſen um ein prieſterliches Geleit. Dieſer Geiſtliche
erklärte ſich dazu auch bereit. Wenn auch nicht im Amtskleid,
ſo fühlte er ſich doch verpflichtet wie er ſich am Grabe aus
drückte den tieftrauernden Hinterbliebenen als Freund einige
troſtreiche Worte zu ſagen. Dieſer Fall beweiſt ſo recht ren
ie Grenzen des Chriſtentums. Das Auffallendſte an dieſer
egebenheit iſt, daß dieſer katholiſche Geiſtliche ſeine Teilnahme

am Begräbnis, zu der er allerdings durch die Beſtimmungen
ſeiner kirchlichen a en war, ablehnt mit derMotivierung, daß der Verſtorbene den „äußeren Schein nicht
ewahrt“ habe! Da nun dieſer Geiſtliche den Satzungen ſeiner

che gemäß geſprochen und auch gehandelt hat, ſo ſtehen wir
vor der Thatſache, daß die katholiſche Kirche ſehr großen Wert
auf Wahrung des „äußeren Scheines“ der Frömmigkeit legt.
Ob man ſeine Pflicht in der Familie erfüllt oder nicht; ob man
im öffentlichen Leben moraliſch oder ungeſittet auftritt, iſt ganz
gleich. Wenn man nur fleißig zur Kirche geht und recht oft
beichtet, wenn man alſo den „äußeren Schein wahrt“, dann hat
man die Pflichten eines katholiſchen Chriſten erfüllt und wird
von der katholiſchen Kirche als „echter“ Chriſt gefeiert werden!
Wahrlich, unſere Schuld iſt es nicht, wenn eine ſolche Moral
dahin führt, die aufgeklärten Arbeiter mehr und mehr der
Kirche abſpenſtig zu machen.

Eisleben. Die Lohntage der Mansfeldſchen Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft für das Jahr 1903 ſind folgende: Donners
tag, den 15. Januar Sonnabend, den 14. Februar, Sonn-
abend, den Il4. März, Mittwoch, den 15. April, Freitag,
den 15, Mai, Montag, den 15.Juni, Mittwoch, den 15. J uli,Sonnabend, den 15. Au guſt, Dienstag, den 15. September,
Donnerstag, den 15. Oktober, Sonnabend, den 14. No-
vember und Dienstag, den 15. Dezember.

n. Bitterfeld. Sozialdemokratiſcher Verein. Der
Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für Bitterfeld und
Umgegend beſteht zur Zeit aus folgenden Verſonen: Ernſt
Neumann, Vorſitzender, Neueſtraße 43; Herm. Renner,
Kaſſierer, Deſſauerſtraße 80: Eduard Tröſtrum, Schriftführer,
irentwraße 35; Chr. Ebert, Windmühlenſtraße 5, und Guſt.
Winder, Burgſtraße 27, Reviſoren. Jm eder einer ge
regelten Geſchäftsführung werden die Mitglieder ſowie Unter-faſſierer erſucht, folgendes zu beachten Alle für den Verein

beſtimmten Gelder ſind nur an den Kaſſierer abzuliefern. An
und Abmeldungen ſowie Wohnungsveränderung ſind bei dem
Schriftführer zu melden. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Mitgliederverſammlung am 22. Dezember 1902
der Feſttage wegen ausfällt. Der Tag der nächſten Verſamm
lung wird ſpäter bekanntgegeben.

Berſammklungsberichte.
Müller.

Sonntag, den 14. Dezember, hielt die hieſige Zahlſtelle des
Verbandes deutſcher Müller ihre Mitgliederverſammlung ab.
Jn der Debatte über eine Mitteilung vom Hauptvorſitzenden
wurde bemerkt, daß der 40 Pfg.-Beitrag bloß für Mitglieder
der Zahlſtelle Halle in Anwendung kommt, keineswegs auch für
Einzelzahler. Ferner wurde der Wunſch geäußert, daß bei
Lohnſtreitigkeiten in erſter Linie der Gauvorſitzende benachrichtigt
werden ſollte, es könnte ſonſt leicht vorkommen, daß von hier
aus manchmal gerade dahin, wo Lohnſtreitigkeiten reſp. Streiks
gusgebrochen ſind, Leute hingeſchickt werden. Eine Druckſchrift
der Generalkommiſſion wird verleſen, worin um Angabe ge-
beten wird, wie viel Kollegen von hier aus in Arbeit geſchickt
werden; hierüber ſoll an das ſtatiſtiſche Amt Mitteilung gemacht
werden. Die Berichte des Arbeiterſekretariats werden auf Koſten
der Lokalkaſſe gratis verteilt. Dann folgte Bericht vom Ge
werkſchaftskartell, an den ſich die Wahl zweier neuer Delegierte
ſchloß. Den erſten Feiertag nachmittags 4 Uhr Kinderbeſcherung.
Hieranf Schluß der Verſammlung. Eing. 18. Dez.

Maſſchiniſten und Heizer.
Jn der Verſammlung vom, 14. d. Mts. gab zunächſt der

Kartelldelegierte einen Bericht über die Thätigkeit des Gewerk
ſchaftskartells. Gewählt wurden dann Gen. Schiffler und
Th. Angermann als Delegierte für dasſelbe. Zum Vor
ſtandsbericht iſt zu bemerken, daß die Zahlſtelle aus 72 Mit-
gliedern beſteht, in der letzten Zeit waren 25 Neuanmeldungen
zu verzeichnen. Der Kaſſenbeſtand beträgt 156 Mk. Als
Kaſſierer wurde Kollege Zietſch wiedergewählt. Die neuein-gerichtete Zahlſtelle S keuditz iſt dem Bezirk Halle zugeteilt

worden. (Eingeg. 18. Dez. n.
Sozialdemokratiſcher Verein Aue bei Zeitz.

Vor Eingang in die Tagesordnung machte ſich die Wahl eines
Schriftführers nötig. Zunächſt wurden geſchäftliche Angelegen-
heiten verhandelt. Der Vorſitzende teilt mit, daß ſich die An-
ſchaffung des ganzen Jnhaltes eines Typographen nötig macht,
da einzelne Typen um 30 Prozent teurer wären. Der Vorſchlag
wird von der Verſammlung genehmigt. Ferner wird e
daß die Bücherreviſion an einem Sonntag nach der nächſten
Verſammlung vorgenommen werden ſoll. Der Vorſtand fordert
die Mitglieder auf, alle geliehenen Bücher ſpäteſtens zum
28. d. Mts. abzuliefern Dir Reviſion gewählte Kommiſſion
beſteht aus den Genoſſen: Weineck, Gabler, Gerhardt,

beſchloſſen, in nächſter Zeit eine öffentliche
Jahalten Die nächſte Mitglieder-

Verſammlung ſoll am 28. d. M s. ſtattfinden. Die Tagesord-
nung derſelben wird nach Zuſtimmung der Verſammlung einv Senat über den Umſturz im Reichstage ſein.

arauf hielt Genoſſe Burgau ſeinen Vortrag über Leben
und Tod in der Natur. Derſelbe entledigte ſich in annähernd
2ſtündiger Rede ſeiner Aufgabe und ſchilderte eingehend dieSttebige Vefrudtung und Fortpflanzung der irdiſchen Lebe-
weſen. Reicher Beifall lohnte ihn.

Nach Erledigung in kleinerer Angelegenheiten wurde die
Verſammlung um 11 hr geſchloſſen.

Teuchern.
Der Sozial demokratiſche Verein hielt am Sonntag,

den 14. Dez., eine gutbeſuchte Verſammlung ab. Genoſſe
Schumann als Stadtverordneter der dritten Abteil. erläuterte
in eingehender Weiſe den diesjährigen a haltsetat derStadt Deuche rn, woran ſich eine ſachliche Debatte ſchloß.
Nachdem erſtatteten die Reviſoren Bericht über die U. Quar-
Be ung, worauf dem Kaſſierer Decharche erteilt

Jn elegenheiten wurden die Beſchlüſſe vom

Dann wird
Proteſt- Verſammlung

D A e e beſuchte Gie von Arbeit Her wie Art t beſuchte Gene-wiegen der la e S e et z 7 ken t
urde Nachdem r enehmund de ſchehen en Vorſtandsm der wiedergewiühit.

wurde der Vertrag mit dem rer einer kleinen Aenderung
unterzogen: an den Feiertagen werden jetzt keine Kaſſenſtunden

abgehalten. Die reden v von Oſtern1903 ab auf 26 Wo erhöht. ne tebha Debatte ent
ſpann ſich über das Wohnungsweſen im Bereiche der Kaſſe,
das von mehreren Arbeitnehmern als ſehr ſchlecht einer ſcharfen
Kritik unterzogen wurde, weil durch die ſchlechten Wohnungen
die die Kaſſe ſchwer belaſtenden langwieri n Krankheiten entſtehen. Man verwies auf die auſenoſten chaft ſau mit
ihren ſehr geſunden Wohnungen. Auch der Anſchluß der hier-
orts noch beſtehenden beſonderen Ortskrankenkaſſen wurde zur
Sprache acht, ein Reſultat jedoch nicht erreicht. Schlu12 r 18. Dez.) 9 9 v

Aus dem Reiche.
Berlin. Jn der Mordaffaire Budwig haben diepolizeilichen Ermittelungen ergeben, daß der Mord an der Witwe

Budwig von ihrem 27 8 hrigen Neffen, dem Kellner Lesczynsky,
der von London nach Berlin gekommen war, mit einer 26 em
langen Schraube begangen wurde. Jn der Herberge, in der er
vorher abgeſtiegen war, hatte er erklärt, daß er eine Tante be
ſuchen wolle und von ihr vorausfichtlich Geld erhalten werde.
Bei der Leiche fand man einen Militärpaß, den Lesezynsky in
der Herberge geſtohlen hatte. Weiter hatte er ſich dadurch ver-
dächtig gemacht, daß er einen Herbergsgenoſſen fragte, wo am
beſten ein Hammer zu kaufen ſei. Allem Anſcheine hat der
Mörder die Witwe überfallen und niedergeſchlagen, als ſie
abends einen Brief ſchrieb. Lesczynsky iſt noch nicht gefaßt.

Kiel. Auf den Grund geraten iſt das KriegsſchiffWittelsbach. Alle Verſuche, dasſelbe z zu machen, ſind bis
jetzt infolge des ſtarken Nebels vergeblich geweſen.

apenburg. Großfeuer. Das große Oekonomiegebäude
des Grundbeſitzers Habbers in Funniſeer Riepe iſt mit 40 Stück
Rindvieh, zahlreichen Schweinen, 4 Pferden niedergebrannt.
M wurde bei einem Sprung aus dem Fenſter ſchwer
verletzt.

Dortmund. Von einem S ereg überfahren
wurde bei Kamen ein Fuhrwerk. Der Lenker des Gefährtes
wurde verſtümmelt und ſtarb alsbald. Ein anderer Jnſaſſe
wurde ſchwer vecletzt, das Pferd getötet und der Wagen zer-
trümmert.

Köln. Wieder ein ungetreuer Bankier. Der Jn-
haber der Kölner Firma Bernhard Stroever, der vereidete
Kursmgkler Guſtav Kriemer, ſtellte ſich freiwillig der Staats
anwaltſchaft mit der Erklärung, daß er infolge ſeiner ungünſtigen
Geſchäftslage ſein Vermögen verloren, ſowie die ihm anver-
trauten Depoſiten für eigene Zwecke benutzt habe. Die Staats
anwaltſchaft inhaftierte Kriemer. Der große, überwiegend aus
Privatleuten beſtehende Kundenkreis aus Rheinland und Weſt
falen jſt ſchwer P chödipt

nisburg. Verhängnisvolle Schießerei. Beim
Spielen mit dem Revolver ein einer Wirtſchaft ein Mann
ſeine Braut, die 18 jährige Luiſe Schmitz. Der Bräutigam, ſo
wie ein Begleiter wurden verhaftet.

rankfurt a. M. Ueberſchwemmung. Jn der Um
g ung von Frankfurt ſind mehrere Taunusbäche aus, den

fern getreten und haben die Bahngeleiſe ſowie einen Teil des
Bahnhofes Rödlheim überſchwemmt. er Durchgangstunnel
mußte für den Verkehr geſchloſſen werden. Die Züge müſſen
langſam fahren, um die Strecke paſſieren zu können. Man be
rn daß die Station vollſtändig unter Waſſer geſetzt wer

en wird.
Sentheim. (Ober-Elſaß.) Proletarierkinder. Drei in

einer Wohnung fpn Aufſicht gelaſſene Kinder ſpielten mit
Feuer. Jnfolgedeſſen erſtickten zwei von ihnen, während das
dritte ſchwer krank darniederliegt.

Breslau. Eiſ Bei der Station Za-wierczie ſtieß der Blitzzug SosnowiceWarſchau auf einen
Güterzug. ehrere Wagen des letzteren und die Lokomotive
des Blitzzuges wurde zertrümmert. Das Zugperſonal auf der
Lokomotive des Blitzzuges, beſtehend aus vier Perſonen, wurdelebensgefährlich verletzt. Zwei Perſonen ſollen bereits geſtorben
ſein. Von den Paſſagieren des Blitzzuges haben einige eben-
falls Verletzungen davongetragen.

Vermiſchtes.
Auf der Spur der Humberta Der Frkf. Ztg. wird aus

London berichtet Nach einem Liſſaboner Telegramm der Central
News entdeckten franzöſiſche Detektivs Romain Daurignac, den
Bruder der Frau Humbert, im Hotel Jnternational in Funchal
(Madeira). Daurignae verſuchte an Bord eines Dampfers nach
Las Palmas abzureiſen.

Raketen gegen Hagelwolken. Der Direktor der Kol-
marer Weinbau Jnduſtrie, Oekonomierat Oberlin, der in ver-
ſchiedenen Diſtrikten Verſuche mit Raketen zur Vertreibung des
Hagels anſtellte, veröffentlicht das Reſultat der Verſuche. Er
kommt zu dem Schluß, daß es möglich iſt, den Hagel mit
Raketen zu bekämpfen. Drei Raketen reichten in den meiſten
Fällen aus, um das Wetter unſchädlich zu machen. Bei einer
Ausgabe von 5.50 M. kann eine WeinbergFläche von 25 Hektar
mit einem Ertrage von 1000 Hektolitern im Geſamtwerte von
39000 M. gerettet werden.

Folgen der Völlerei. Zwei Perſonen, welche an einem
großen Bankett in Wincheſter (England) teilgenommen hatten,
bei welchem von 500 Perſonen 40000 Auſtern verſpeiſt wurden,
ſind an den Folgen des übermäßigen Genuſſes geſtorben. Zwei
andere Peſonen ſind aus derſelben Urſache an Typhus ſchwer
erkrankt.

Eine Stadt in Turkeſtan vom Erdbeben zerſtört.
Dienstag vormittag iſt die Stadt Andinhan durch ein Erdbeben
zerſtört worden. Auch die anliegenden Dörfer haben Schaden
erlitten.

Stadt Theater.
Eine ljebliche Oaſe iſt's, in die wir aus der Wüſte des

Lebens ſlüchten, wenn wir uns den Melodien der einzigen Oper
Beethovens willig Was ſeinen Zeitgenoſſen bei den
Erſtaufführungen der Oper Fidelio in den Jahren 1805 und
1806 von nur geringem Werte erſchien, wird jetzt nach hundertJahren als undergangliches uwel hochgehalten, und es iſt ein

anerkennenswerter geworden, am 16. Dezember, dem
Geburtstage Beethovens, ſeine im doppelten Sinne einzige
Oper zur Aufführung zu bringen.Nach Spanien verſert uns Beethoven mit dem Jnhalte ſeiner

Tonſchöpfung; aber deutſch, urdeutſch iſt die Muſik. Fidelio
iſt die Gattin des ſpaniſchen Edelmanns Floreſtan, der von
dem eigenmächtigen Gouverneur eines StaatsgefängniſſesRecht und ſetz in einen unterir n Perter
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verborgene Ziſterne ſtürzen laſſen will, gelingt es Fidelio, ihren
geliebten Gatten zu befreien

Die Aufführung am Mittwoch war zwar nicht durchaus ein
wandfrei, aber ſie war doch recht zufriedenſtellend, in einzelnen
Szenen ausgezeichnet und hinreißend. Lisbeth Stoll hatte
als Fidelio Gelegenheit, ihre ſympathiſche Stimme voll zur
Geltung zu bringen, und war ſie in der Creßen Arie des erſten
Aktes nicht ganz ſicher, ſo gelangen das Duett und das Terzett
des zweiten Aktes um ſo trefflicher. Auch Frl. Dietz war als
Tochter Roccos gut disponiert, während Herr Rabot als
Rocco zwar im Geſang befriedigte, aber in ſchauſpieleriſcher
Richtung zu ſteif war und den Zug von brummiger Gutmütig-
keit vermiſſen Le welcher der Rolle anhaften ſoll. Herr
Böttcher führte ſeine Tenorpartie als Pförtner ſicher durch.
Herr v. Manoff gab ſeinen Pizarro beſtimmt und wirkungs
voll, wie auch Herr Fanta ſeinem Miniſter eine vornehme
und wohlthuende Ruhe zu verleihen verſtand. Nicht recht be
friedigt war ich zuerſt durch den Floreſtan des Hrn. Schröter.
Seine Jntroduktion zum zweiten Akt klang mehrfach gepreßt,und ſelbſt die Worte:

Jch ſeh wie ein Engel im roſigen Duft
Sich tröſtend zur Seite mir ſtellet,

ließen die rechte Jnnigkeit vermiſſen. Jm weiteren Verlaufe
wurde die Stimme freier und voller. Jn der Darſtellung war
dagegen ſein Floreſtan richtig getroffen. Der Chor litt wieder,
namentlich im erſten Akte, an Unreinheit. Wenn der Chor auch
ſingt: „Der Kerker eine Gruft“, ſo braucht er deshalb noch
nicht einen halben Ton herunterzuziehen. Th.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 19. Dez. Der Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen

Sitzung der Zolltarifvorlage in der vom Reichstag beſchloſſenen
Faſſung ſeine Zuſtimmung erteilt.

Berlin, 19. Dez. Die Kopenhagener Nat. Tidende bringt
einen Aufſehen erregenden Bericht über die Bergungsarbeiten
der Wittelsbach. Es heißt darin, der Kaiſer habe den bei den
Bergungsarbeiten thätigen Offizieren und Mannſchaften unter
ſagt, fremde Hilfe, die ihnen angeboten werde, anzunehmen.
Sie müßten das deutſche Schiff mit eigenen Kräften los-
bringen. Lieber wolle er das Schiff verlieren, als
eine fremde Flagge bei der Hebung beteiligt
wiſſen. Leider ſeien, ſo ſchreibt das Blatt, die Ausſichten
auf Flottmachung ſehr gering.

Berlin, 19. Dez. Die Ausſichten auf eine friedliche Bei-
legung der Wirren in Venezuela ſind im Wachſen begriffen.
Aus London wird gemeldet: Nach einem Telegramm aus
Waſhington hat Caſtro den amerikaniſchen Geſandten in
Venezuela, Bowen, mit allen Vollmachten ausgeſtattet, um mit

Parteigenoſſen! Nächſten Sonntag
Geſamtvorſtandes des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt.
nun Genoſſen an die Spitze zu ſtellen, die zur Leitung unſerer
Bewegung auch fähig find, iſt es Pflicht, daß alle Mitglieder er
ſcheinen. Gleichzeitig werden die Genoſſen, welche vorigen Sonn

nden die Wahlen des
Um

tag an der Verbreitung der Agitations-Nummer teilgenommen
haben, erſucht, ſich Sonnabend abend 8 Uhr beim Gen. Kippingeinzufinden, da am nächſten Sonntag Nachfrage gehalten werden
ſoll, wer unſer Volksblatt abonnieren will. Es werden auch
noch 5 bis 6 Genoſſen gebraucht, welche vorigen Sonntag nicht
dabei waren, damit noch etliche Ortſchaften belegt werden können.
Ferner werden die Genoſſen und Genoſſinnen, exſucht, am erſten
Weihnachtsfeiertag abends 7 u recht zahlreich in unſerem
Parteilokal zu erſcheinen. Herr Bliedtner wird für gute Unter
haltung ſorgen. Jhr wißt ja, daß der Verein, welcher dieſen
Tag ein Konzert veranſtaltet, keine Sozialdemokraten ſehen will,
alſo kann er auch Eugr Geld nicht gebrauchen; deshalb handelt
darnach. Jeder weiß, daß wir uns nach den Vorgängen im
Reichstag über ernſte Sachen unterhalten müſſen, und das können

wir nur in unſerem Lokal. a.vSS-GGwweowwwanaaaaaaaameesse ananwoaannncceaaaaaamuunnaaaaaaaus

Zriefkaſten. tF. S. 50. Das Urteil des Reichsverſicherungsamts iſt end
iltig. Eine weitere Jnſtanz giebt es hier nicht. Die vonSieg angeführten Einwände begründen auch keinen Antrag

auf Wiederaufnahme des Verfahrens.
Fl. W. Dadurch, daß Sie vom Trottoir auf die Straße

getreten ſind, iſt die Klage ſehr gewagt und ein Erfolg der
Klage mit Sicherheit nicht vorauszuſagen. Nur wenn die Be
leuchtungspflicht für die Strecke dortſelbſt beſtand, können Sie
Schadenerſatz verlaaggen. Einen Rechtsanwalt brauchen Sie
nicht, Sie laſſen ſich ein Armenatteſt vom Amtsvorſteher aus
ſtellen und gehen damit zum Amtsgericht. Dort wird die Sache
dann zu Protokoll genommen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 18. Dezember.

Aufgeboten: Kaufmann Zeumer und Emma Stein (Grün
ſtraße 31 und Herrenſtr. 11). Orgelbauer Walther und Emma
Koch (Merſeburg und Halle.

Geboren: Althändler Hennicke F Kleine Ulrichſtr. 16).
andelsmann Martin T. (Taubenſtr. 27). Maurermeiſter
elfricht S. Riebeckplatz 3). Keſſelſchmied Schönbrodt S.

(Thüringerſtr. 27). Maurer Raith S. (Ankerſtraße 8). John
leger Klotzſch S. (Mühlgaſſe 5). Bäckermeiſter Bloßfeld T.
(Ranniſcheſtr. 21).

Geſtorben Steinſetzers Becker S., 2 J. (Klinik). Weichen
ſtellers Schnabel Ehefrau, 60 J. (Raffinerieſtraße 43 a). Witwe
Barth, 77 J. Thomaſiusſtr. 87). Ar eiters Hauſchild T. 10 J.
(Klinithh. Steinhauer Wengler, 48 J. Whig e 6). Bäcker
meiſter Braune, 54 J. (Schwetſchkeſtraße 26). Verſt. Schloſſers

1 J. (Martinſtraße 7). Jnvalide Schwarz, 68 J.
(Klinih).

Halle (Rord, Burgſtraße 38), 18. Dezember.
Aufgeboten: Steindrucker Samper und Anna Seidel

(Fritz Reuterſtr. 10 und Rodomeuſchel).
Eheſchliefßzung Schauſpieler Ekert und Eliſabeth Jablonsky

(Reilſtr. 132).Geboren: Arbeiter Jänichen S. Reilſtr. 27 4). Mechaniker
Wuchererſtr. 25). Arbeiter Schaaf T.Lambert T. Ludwig

(Eichendorffſtr. 5).
J. Cettinerſtraße 2).(Bernburgerſtr. 22).Geſtorben Arbeiterin S Wid 63

Fabri inſpektor a. D. Otto, 78 J.

Quittung für Meerane.
Gewerkſchaftskartell 30 Mk., überwieſenes Artikel Honorar

5 Mk., überwieſenes Vortrags-Honorar 3 Mk., zuſammen re
Bisher quittiert 7.60 Mk., Summa 45.60 Mk. Ad. Th.

rantwortlicher ur:

a



Sonntag den 21. Dezember nachmittags 3 Uhr im

gr. MulktTagesordnung: Die Gewal
Redakteur Georg Kaul m a. S.

Lindenhof 3 zu Kröilwitz

epinentnlzrgg.
errſchaft im Deutſchen Reichstag. Referent:

W Freie Diskuſſion.
Die Einwohner von Kröllwitz, Männer ſowie Frauen, werden r n er zu

r

S Ouerfurt-Chaldorf. S
Am 1. J nachmittags 3 Uhr im Ware Lokale

große öffentliche Volks-Verſammlung.

Referent: Reichstagsabgeordneter Gen. Peus, Deſſau.
Der Einberufer.

So7jaldamokrat, Verein Hohenmölsen,
Sonntag den 21. Dezember nachm. 3 Uhr im Vahnhofs- Reſtaurant

ren
rdnung:7 28. Verſchiedenes.

2as aller r iſt ch Der

g ner nnd Juſtallatenre,
Sonnabend den ezember abends Uhr im Gaſthof zu den3 Königen, Kleine Ririchtertße 36

Versa mm um gy-
Tagesordnung: 1. Bericht des Vertrauensmannes und Neuwahl

desſelben und des Kaſſierers. 2. Bericht des Kartelldelegierten und Neuwahl.
Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Unſere WeihnachtsBeſcheerung mit Verloſung findet Sonntag den
28. Dezember nachmittags 5 Uhr bei Streicher ſtatt.

Verband der Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen Deutſch

lands. Zahlſtelle HalleSüd.
Sonnabend den 20. Dezenber 1902 abends 8 Upr in Kautzſch'

Gaſthaus zur Erholung, Martinsberg 6
Mitgeder-Versammiung.

Tagesordnung 1. Verbands- Angelegenheit. 2. Verſchiedenes.
Um pünktliches und zahlreiches GErſchenien e Mitglieder erſucht

e Ortsverwaltung.Konſumverein für H. Wiehicheiſſen u. Umg.

Unſere Verkaufsläden ſind nächſten Sonn-
tag von früh 7 bis 9 Uhr und nach-
mittags von 1 bis G Uhr geöffnet.

Die Verwaltung.
Krankheit oder Verbrechen?

Eine gemeinverſtändliche Darſtellung

des e des Mordes, der Körperverletzungen, derUnfallserkrankungen, Geiſteskrankheiten, des Hypnotismus 2e.
in ihren Beziehungen zum Geſetz und zur öffentlichen Moral.

Unter Anuführung von über 200 gerichtlichen Entſcheidungen.
Von Dr. G. H. Bernät.

Mit zahlreichen Jlluſtrationen.
Beſtellungen nehmen an alle Austräger und

Vokksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

309 40 M.
kann man beim Einkaufe einer Näh-

armUen a eſind wieder 100 Stck. ſchwereefütterte Bahnmäntel, z ma chine paren. 9 neet paſſend für Aufſeher, Wä a iare e d a
ter Scafer ptſcherz ſ- 2 e atent. We maſchine,

W billig. Wo
J. RogozinsKy,Markt, Roter 97 4, dem Sieges-

Wringmaſchinen, feuerſichere
kaſſetten u. Fahrräder zu äußerſt

billigen Preiſen.

1. Abrechnung. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes. Ta

eld

Stadt Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 20. De ember 1902

abends 7 Uhr97. Vorſt. im Ab. 64. Vorſt. i. F.Ab.

1. Viertel. Farbe gelb.
Der Waffenſchmied

von Worms.
Sonntag den 21. Dezember 1902

nachmittags 3 Uhr
13. Fremden- und i Vecheg ellung

zu ermäßigten PDer geftiefelte “Fater.
Weihnachtsmärchen mit Geſang und

nz in 6 Bildern von v z Görner.
Abends 78 U

98. Vorſt. im Ab. 34. a. F.-Ab.
2. Viertel.

a Die Reiſe um die Erde
in 80 Tagen

nebſt einem Vorſpiel: Die Wette um
eine Million.

Großes Ausſtattungsſtück mit Geſang,
Tanz, Evolutionen und Aufzügen von

d'Ennery und Jules Verne.

Feues Theater
Direktion W E. M. Mauthner

Sonn e den 20. Dezbr. o 85
reiſeDie Dame vont

Mäntel dora.
Sonnabend

etersFs 27.

à Pfd. 7 8 9 u. 10 Mk.
Sardinen in 0el

per Doſe 45, 60, 75, 90 4, 1 2e.
prachtvolle Neunauygen,

Aal in Celée
1 Pfd. 1 2 Pfd. 2 .4Pfd. 3.75 .4gerin in Gelée

1 Pfd. 50 2 Pfd. 90 4 Pfd. 1.60 .4
Nordseekrabben in Dosen,

ff. geräucherten Lachs
à Pfd. 2.50 u. 4 .4

Ia. Sardellenpro Pfd. 1 1.20 u. 1.50
ett geräucherte

Anlein größter Auswahl.
Extra feine pommeriſche

Gänsebrüste.
H. Rick Nacht.

Gr. Ulrichſtr. 39, Telephon 2307.

BRaumkonfelt
à Pfd. 1 Mk., ohne Konkurrenz, ſchönim Geſchmack gut ſortiert in
Johs, Wülbelmns Konditorei re

Wegen großen Fagers!
Den Korb Aepfel v. e an. RNüſſe,
Apfelſinen, Feigen, Datteln, Konſerven.

e

u

denkmal gegenüber. erC. Wurmstich, grigeerp Verkaufsläden: Prigegh 4, Burgſtr. 1.
Botho Sehurig, Gr. Märkerſtr. 18

Volks Zuchhandlung,
Geiststrasse 26,

empfiehlt ihr

reich ausgestattetes Lager

Weihnachts-
hilder Zücher

von 5 Pf. bis 3 Mk.

Jugend

Schriften.

v
Geschenhken.

Märchen

zücher,

Unterhaltungs-

Spiele.

v

Leipziger-

ans3 5 t et e Mk. bis
ſtempelt vont B. e m ukaten

O bis 50 MSeingedatt ch Migitiert

Broschen Temb ander
Nalsicetten, Kinge,

Manschetten-Knöpfe,
krawatten-Nadein,

Uhrketten, Ohrringe
in großer Au We bei billigſten
Reparaturen e und billig.

J. Iwig Nach

lun.: Bruno Klinz, Goläsehnled

Gr. Ulrichstr. 41.
Zigarren fabrik von

Franz Fischer
Teuchern

empfiehlt ihr reichhaltig und gut
affortiertes Zigarrenlager

in allen Preislagen
Feſfen. Svihen. Slöfe.

Sämtliche opt. Waren,
Zeicheninstrumente, Monogramme eie,

Carl Schaefer, Meoheniker 4 Optiker
Halle a. S. Or. Steinstr. 64

u re e S 4e S e e ee 73

S e e Se r
1 c S9 4 e e3 S

gtelefſg g.
ant

S z

S h e J S et r 7 a r en n t e t e ee e t e e nene ee et Bev wer

z 8 e r 3

e für Gebäude, n
d e enlager übernimmt gern

Karl Brandt
Thüringerſtraße 28, Hof part. r

Ferner empf ehle alsWelligcie
nene

chreckli
billig muß man es z nden,

z e n Feſt.refſten lagen nenfür Met nach wig ürark 22.50, eine gute d

e nach Maß für Mk.re itz und
Zuthaten garantiert.

en t Handlung

G. Paul
roße Alrichſtr. 21

e e vStrümpte

bekommen Sie nirgends
ſo gut und billig neu-
u. angestrickt als direkt

M inderStrumpkstrickerei
Große Auswahl von

ſelbſtgefertigten Damen

e re und KinderI ſtrümpfen zu billigſten
n Preiſen empfiehlt dieStrumpfſtrickerei von

H. Burghearckt,jetzt Schmeerſtraße 2. (Kein n Vaden)

Veſte u. bill. Herren warderohe

fertig und nach
Wilh. Otto Sqreiderneiſter,

Zeit. an Page Jeiß.
Tabak Pfeifen

als Haus, Kommers-, Arbeits
und Shagpfeifen mit praktiſcher
Trockenrauch Einrichtung empf.

in züre Auswahl zu
en Preif en

4? ErnstKarrasjun,
9 Leipzigerſtr. 4.

eder dent iel
ſeinstor alt -Syrup Pfd. 204

allerfeinst, Honig-Syrup 30,
güsses Pflaumenmus 20,
Rheinisches Kraut 60,
Rheinisohes Apfelgelèés 60,
ſsiusteHirnbeermarmelads 50,ihn ſf Ffortvagen

Puappen, Schaukelpferde, Kindertische,
Stühle, verstellbar, von 4 Mk. an s0-
wie sämtliche Korb-, Bürsten- u. Spiel-
waren empfiehlt in gtaunend grosser

Auswahl zu enorm billigen Preisen

Ausverkauf
der P. Fenner'schen

Konkursmasse

376r. Urichstr. 37
(fötel „Boldenes Schiffehen“)

zu spott billigen Tax-Preisen,
um bis zum 24. d. Alts. zu räumen:

Spielsachen jeder Art wie:
Köpfe, Bälge, an- und unan-
gekleidet, Gelenkpuppen,
Puppenstuben, Küchenmöbel,
Laubsäge-, Mal- und Werk-
zeugkasten, Schaukelpferde,
Gespanne, Festungen, Kauf-
läden und dergleichen mehr
sowie andere Waren.

Ferner: Stöcke, Schirme,
Krawatten, Bilder, Spiegel,
Haussegen, Lederwaren, Post-
kartenalbums, Blumen, Nipp-
sachen, Figuten, Kaffee-
service, Nippes, Etageren,
Pompadours, Gürtel u. s. W.

Verkaufsreit:
Vorm. von 9--1, nachm. von 3--10
Sonntags bis 7 Uhr abends geöffnet.

[[-”„CT|ZZDFanrrad, renon
75 Mk. zu verk. da Marke für

arktplatz 14, part.

H. Mederake,

II. 40,keüigter T n n len
DeRobert Weise, nitoiß

„Zu den 2 gold. Zuckerhüren“.

Sämtliche

Sehreibmaterialion
empfiehlt

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Emil Krug, Dampſbäckerei

Rasberg
empfiehlt Weizenmehl und Rogmeht W ſämtliche en frei.
ſchuahaftes brot und Weisswaren.

B. Lieferant des Zeitzer
Konſumvereins.

Weihnachts Geſchenk
Ueber 500 feine Reſter- Weſten
ſollen bis Weihnachten für 4 1.50 bis
3. verkauft werden.

Otto Knoll, Obere m t
Friſch c

lagen, Kaninchen und Hasenklein

ehlt zu ſtErnst rei m Kikcrgaſſe 2
und Wochenmarkt.

Hasen- und Kaninehenfelle
kauft fortwährend

Gr. Brauhaubsetr.F. Hahn, 27.
weiß mit gelbenF oxter r ier, Fiegen, entlauf.

2 Borghaus, Se 12.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe

freundlicher Anteilnahme am Tode
unſeres kleinen Trudchens ſagen allen
denen, die des lieben Kindes gedachten,
her lichen Dank.burg 18. Dezember 1902.

Familie



Halle a. S., Leipzigerstrasse G.

in allen Preislagen.

In kurz J ein Prris!!
Beſte Schmelßmargarine Pfd. 70 Pf.

Beſte Backmargarine Pfd. 70 Pf.
empfiehlt

Spezial-Margarine- Geſchäft

25 Gruſge Alxirigſtre. 25.
i Grosser Preiserlass.

Trotz meiner bekannt billigen Preiſe gewähre ich bis Weih
nachten auf ſämtliche

Herren-, Knaben und Arbeiter-Garderoben
10 Prozent Rabatt.

Empfehle

Eleg. WinterPaletots Aen ind den
Cleg. JackettAnzüge

in Kammgarn und Satin, ein-
und weireihig

Muſtern,

Einzelne Jacketts, Hoſen und Weſten enorm billig!
Knaben und Burſchen-Joppen, KnabenPaletots ſehr billig.

Muſſtern und Facons v. M

dCleg. Rock-Anzüge

in allen Stoffen,
Facons und Größen

Geſtreifte Lederhoſen v. M. 2 an Arbeits- Jacketts von M. 3 an
J Einfarbige Lederhoſen 2 Weſten und Leibhoſen I.

in dauerhaften Stoſſen, Muſtern
und Facons

Eleg. KnabenAnzüge Se
t tEleg. WinterFoppen t Mufftaſſen und warm

Zwirn- u. Kaſinetthofen M. 150 fianeiſ- u. Raimuckjacken 3
mancheſterhoſen in all. Qual. 3 Bergmanns-Jacken. 3

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von M. 3 an.
j Verkaufsſtelle des Allgem. u. Giebichenſt. Konſumvereins.

Marktplatz
im Roten Turm.

Marktplatz
egenüber der

Hi chApotheke.
bustav keins

Jnh. Ww. P. Wetterling

26 Schmeerſtraße 26
empfiehlt

deutſche, ruſſiſche und amerikaniſche Gummiſchuhe, dauerhafte Filz-
ſchuhe und Pantoffeln, Schaft- und Langſtiefel, Holzſchuhe, Herren
und Damen Schnür- und r el in ſolider Ausführung bei

illigen Preiſen.Altes renommiertes Geſchäft. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Buntstifte, Malhücher ete, in beſter Auswahl!
Paul Simon, t Alricſraße 24.Spezial- Geſchäft für Maler.

m. re

Soeben erſchienen

„Das rote Jahr
Dieſe eigenartig ausgeſtattete Feſtzeitung ſoll die Agitation des

kommenden Wahljahres einleiten.
Preis 10 Pf.

Zu bezfehen durch ſämtliche Austräger und
Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Am Friedrichplatz in halle

erhält man einen ganz vorzüglichen Weihnacehts-Kaffee, frisch ge-
röstet, Geschmack und Aroma tadellos. Preis: 1 Pfd. 1 Mark bei

Robert Weise,
„Zu den 2 goldenen Zuckerhüten“.

Am Lager sünd stets eires 80 KLomplette Betten

Matratzen ven 6 Mark pro Stuelc.
Eiserne Bettstellen
Str ohsäcke Von 2 Mark an.
Schlafdecken
Schlafdecken

von 15 m. an
pro Gobeott.

c e u e e ee S e e v e e e e. e hre 3 m e rege h ee

e un e e u et de vv a

5 Ohne 6 v 6 e n von 55 P. pro Pfund an.
fertige Zetten

Liserne dettstellen

von 8.50 K.
an pro Stüek.

von 2 Mark an
(Raumwolle).

von 4 Mark 25 Pr. an
(W olI0).

gen. Albin Hentz
Halle a. S., Schmeerstrasse 24,

beehrt sich hiermit beim Einkauf von

Weihnachts-Geschenken
sein grosses, reichsortiertes Warenlager in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Spielwaren

für Knaben.
Schaukelpferde in

Plüsch u. Foel,
Holzpferde,
Bahnhöfoe,

Eisenhbahnen,

Laterna magica,
Soldaten,
Richters Steinhbau-

Kasten,
Holzhaukasten,

Handwerkskasten,
Laubsägekasten,
Festungen,
Kaufläden,
Pferdeställe,
Pferd und Wagen,
Zauberkasten,
Sähoel,

Gewehroe,

Helme,

Trompotoen,

Trommein,
Tuschkasten

Spielwaren Gesellschafts- Geschenk Cederwaren.

für Mäck Reisekoffer,Angeli, e Spiele, artikel. anatagenee,
r h Fröbelspiele, Vasen, Portemonnaies,

und Stimmoe, Lott Nippes, Schreibmappen,Puppenwagen, 0 0S, Haussegen, Zigarren-Etuis,
Dominos, andoiador, 9rſetweeton

Päppchen, D Aufsätze, mappenKüechen, amen- Schalen, ndeooegres,
kirad d Zrett er, Nenagen, Schmuckkasten,
artikel Diaphanien Postkartenalbum,Kochherdo, Schach- Photographiealbum,

Puppenköpfo, i r euch Tagebücher,e n ePuppenstrümpfe Jugend- Damoentäschchen,
Lederbälge, Sch r ften Tabakskasten, Kuriertaschen,
Blech- u. Porzellan- KRauchtisehe, Kragen- und Man-

n Steher tkaston, 3 Kinderstühle mit u. mens Schu-wach n Plätt- Märchen ohne Einrichtung u
Garnituren Schultornister,woi- und Gummi- bücher, Zigarrenschränke, Schuitaschen,

puppen, Handschuhkasten, Bücherträger,Holzpungen Curngeräte Paravants Kontor-Utensilien

ete. ete. ete. ete.e

Zeitz
Zum bevorſtehenden

allen meinen werten
Bekannten u. Kunden
mein hierorts größtes
Lager aller Arten

Uhren,

e J Koetten, Coldwaren
Malhasten für alle Zweche!

preiswert und gut,

Musikwerke
zu billigſten Preiſen u. reeller Garantie

eſtens empfohlen.

Schweizer
Uhrenniederlage

h ZJnhaber: Wald Manske, Uhrmaqher
Rahneſtraße S parterre.

Jn allen Sachen bequeme Teilzahlung
gern geſtattet.

Weihnachtsfeste halte F

Weihnachtg-

Liehte,

beſte Qualität,
billigſte Preiſe, S

Schmuck

u

wache 9.

e u SChristhanm- W
51

3

e

gut und nur zu empfehlen ſind
die Zigarren aus dem

Paul Drietchen,
Wörmlitzerſtr. 109

eſchäft von

u

Düärme
empfiehlt K. Hahn, Gr. Mankausstr.

S

Konkhursmassen-AusVerauf.
Das Sabors Wwe. Cohnsehe Konkurswaren-Lager,

beſtehend aus
Kleiderſtoffen Gardinen Tepypichen, FTiſchdecken,
Anterröcken, Wäſche, Trikotagen, ſowie auch anderen WVaren,

kemmt, da der Laden bereits anderweitig vermietet iſt

Leipzigerstr. 103
jetzt bis abends 10 UAhr zum Verkauf.

h F. Saatz
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager: Stöcke, kurze und lange Tabakspfeifen,
Zigarrenſpitzen (Meerſchaum, Bernſtein 2e.), Schnupftabaksdoſen, Por
zellanMalerei.

Für Gaſtwirte: BillardBälle, Queus e. und Zubehörteile.
J

B.

Extra- Geschenk beim Finkaut von 100 Zigarren

oder 6 Prozent Rabatt.
Selten billiges Angebot einer grösseren Partie

Posten-Zigarren.
h00 S. Nur lange Vorrat!136 e r rein überſeeiſcher Tabak.

100 Stück Mark 4.85 Pa. Qualität.
WeihnachtsPräſentKiſtchen von 90 Pf. an.

Zigarren Verſand Haus
Max Beiclce, Liypjigerſtaße 86.

r garren

d eicke
Paſſende Weihnachtsgeſchenke!

Der Zöllner von Klauſen.
Hiſtoriſcher Roman von Joh. von Wüdenrodt.

Preis geb. 1.50 Mk.

Leſebuch für Kinder aufgeklärter Eltern.
Von Theob. Werra.

I. und II. Teil je 1.20 Mk.

Ein Held des Griſtes und des Schwerktes.
Hiſtoriſcher Roman aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

von Otto Walster.
Preis geb. 2.50 Mk.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlun
Geiſtſtraße 21.

g

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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